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Der ttrieg.
von den östlichen Nriegsschauplatzen,
Zur Neugruppierung der russischen Westarmee.

Berlin, 8. Sept (Jens. Bln.) Das „B. T." meldet aus
Genf: Der nach mehrmonatiger Krankheit auf seinen früheren
Posten als Befehlshaber der russischen Nordweftfront zurück-
rersetzte General Ruhkij  traf , wie der „Temps" aus
Petersburg meldet, die Neuerung, die ihm unterstehenden
Truppenkörper, die bisher zwei Armeen bildeten, auf drei
Armeen zu verteilen. Rußkij werde hierbei von der Absicht
geleitet, den Armeen Below , Eichhorn und Gailwitz
je eine russische Armee entgegenstellen zu können. General
Iwanow,  der Befehlsbabcr der Südwestftont, soll nach wie
ror die gegen Mackensen  aufgebctenen Streitkräfte führen,
während über die gegen die Armee des Prinzen Leopold
von Bayern operierenden Truppen General E v ert das Kom¬
mando innehat.
Der Orden „Pour le m6rite " für den General v. Scholtz.

W. T.-B. Allenstein, 7. Sept. (Nichtamtlich.) Der
Kaiser,  sandte an Exzellenzv. Scholtz nachstehendes Tele¬
gramm: „General der Artillerie v. Scholtz. Wie die tapferen
Truppen der Armee unter Ihrer Führung den schwierigen
Abschnitt Bobr-Narew überwunden haben, so ist es ihnen jetzt
gelungen, mit herzhaftem Zugreifen den Feind aus Grodno,
seinem letzten Bollwerk am Njemon, zu vertreiben und die
Festung in deutsche Haride zu bringen. In Anerkennung
solcher hervorragenden Leistungen verleihê ich Ihnen den
Orden Pour le merite. (Gez.) W ilhel  irt."
Einreihung aller waffenfähigen Zinnen in das

russische kseer.
Br . Stockholm, 8. Sept . (Eig . Drahtbericht . Jens.

Bln .) Lus Petersburg wird indirekt gemeldet: Der
Reichsrat hat in geheimer Plenarsitzung dem von der
Regierung vorgelegten Gesetzentwurf über Ausdehnung
der russischen Wehrgesetze auch auf das Großsürstentum
Finnland (Einreihung aller waffenfähiger Männer
in das russische Heer) zugestimmt.
Ein Telegrammaustausch zwischen dem Zaren

und poincare.
W. T.-B. Paris , 7. Sept. (Nichtamtlich.) Der Zar hat

gestern folgendes Telegramm an den PräsidentenP oi n ca r e
gerichtet: . Indem ich mich heute an die Spitze m ci n e r
tapferen Armeen stelle,  liegt cs mir besonders am
Herzen, Ihnen die aufrichtigsten Wünsche  anszu-
dtücken, welche ich sür die Größe Frankreichs und den
Sieg  seiner ruhmreichen Armee hege." — Das Antw-wt-
telegramm des Präsidenten Poincare lautete: „Ich weiß, daß
llw. Majestät, indem Sie selb  st das Kom m a n d o über
ibre heroische Armee übernehmen, den den verbündeten Natio¬
nen aufiiezwungrnen Krieg energisch bis zum endlichen Sieg
fortzusetzen gedenken. Ich übersende Ew. Majestät im Name»
Frankreichs die wärmste» Wünsche."

Der Zar als oberster Krmeechef.
Br . Genf, 8. Sept. (Eig. Drahtbericht. Jens. Bln.) Schon

Hüde vorigen Monats, als der französische Senator Cr u pp i
vom Zaren empfangen wurde, stand dessen Entschluß fest,
Zarskoje-Sselo zu verlaffen und cm einem anderen, Orte
Aufenthalt zu nehmen. Im Pariser Elysee kennt  man diese
Residenz, wo der Zar in seiner Eigenschaft als oberster
Armeechef  täglich Vorträge Alexejews. des unmittelbaren
Vorgesetzten der drei Generale Ru-ßki, Everth und Iwanow,
entgegennehmen wird. Über die Stellung des G roß -
f ü r sten herrscht in Paris Unklarheit.

Der von den Engländern erhoffte
„Wendepunkt ".

Berlin, 3. Sept. (Jens. Bln.) Die große Rede des Zaren
urd die unmittelbar darauf folgende Abreise zur Front wer¬
den, wie die „Nofi. Ztg" sich melden läßt, in englischen
Blättern als ein Wendepunkt  des Feldzugs an der Ost-
ftcnt aufgefatzt.
Verschleppung deutscher» oloniften inSüdpolen.

Br . Kopenhagen, 8. Sept . (Eig . Drahtbericht . Zeus.
Bln .) Wer 40000 deutsche Kolonisten  sind
nach einer Meldung des „Rußkoje Slowo " aus den
Gouvernements Wolhynien, Cholm und Orel ausge-
wiesen  wanden und befinden sich bereits auf idem
Wege nach Ostsibirien.

Die amerikanischen Zriedens-
gerüchte.

Das „Wolffsche Lelegraphenbureau " verbreitet fol¬
gende Meldung:

W.T.-B. London, 7. Sept. (Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet aus New Uork:  Die „Chicago Tribüne" veröffent¬
licht eine Mitteilung einer der deutschen Botschaft in Washing¬
ton nahestehenden Persönlichkeit, daß der Streit in der Unter-
sechooffrage auf Wunsch des Kaisers beigelegt
imwdea fei, da der Koffer wünsche, daß Wilson als Friedens-

-vermittler auftreten solle, während die deutschen Waffen noch
iegreich seien. Graf Bernstorff telegraphierte kürzlich an den
Kaiser: „Nach meiner Meinung ist die Erreichung des Frre-
dens nur durch den Einfluß Wilsons möglich.'' Der Kaiser
hielt es darauf für notwendig, die Meinungsverschiedenheiten
mit Amerika zu beseitigen, ehe er Wilson um Vermittlung
bat. >Wenn Wilson sich als Vermittler anbietet, wird Deutsch¬
land das Anerbieten annehmen und fügende Bedingungen
tellen: Errichtung eines unabhängigen Königreichs Polen,
ms ein Bollwerk zwischen Rußland und Deutschland bilden
öll; Abtretung des größten Teiles von Kurland; Autonomie
ür Finnland; Teilung Serbiens zwischen Bulgarien und
Österreich-Ungarn bei möglicher Abtretung eines kleinen
Teiles an Griechenland; Abtretung von Belgs sch-Kongo an
Deutschland als Ersatz für die Räumung Belgiens; Abtretung
der afrikanischen Kolonien Frankreichs an Deutschland als
Ersatz für die Räumung Nordfrankreichs; Zurückgabe aller
afrikanischen Kolonien Deutschlands; Sicherung der Freiheit
des Meeres und der Unverletzbarkeit des Privateigentums auf
See durch ein internationales Abkommen; Anerkennung der
Rechte der Juden in allen Ländern. Deutschland ist jetzt be¬
reit, einen ehrenvollen Frieden abzuschließen und die Entente
ist verantwortlich gegenüber der zivilisierten Welt sür den
Krieg seit August 1914 und sür seine Fortdauer. Die Hearst-
presse bietet alles auf, um die deutschen Jnteresien zu fördern.

(Anmerkung des W. T.-B.: Es wird sich erübrigen, auf
die Phantasien dieses Londoner Telegramms einzugehen,
welches, wie wir an zuständiger Stelle erfahren, von Anfang
bis zu Ende auf Erfindung  beruht .)

»

Die Amerikaner wissen nun also ganz genau. unter
welchen Bedingungen wir Frieden schließen würden!
Aus der obigen Mitteilung des W . T.-B. erfahren jetzt
auch wir , wie sich der Kaiser und der Reichskanz¬
ler  die Zukunft denken. Es ist nur e i n Fehler dabei,
die Friedensgeschichten sind blanke Ersindung,
insoweit behauptet worden war . daß das deutsche Ange¬
bote seien. Damit könnte die Angelegenheit für uns
erledigt  sein , jedoch ist sie es nicht ganz. Zunächst
will es bemerkt sein, daß das W . T.-B. es für notig ge¬
halten hat , die ganze Liste der vernieintlichen deutschen
Bedingungen aufzuzählen, was bei den Phanta¬
sien,  mit denen auch bisher  schon unberufene Drein-
rodner den Inhalt des künftigen Friedens zu erfassen
vevsucht hatten , begreiflicherweise nie der Fall gewesen
ist. Die Vermutung hat etwas sür sich, daß die ein¬
gehende Wiedergabe der Aufzählung in -der „Chicago
Tribüne " erfolgt ist, weil sie Mar nicht unsere Bedin¬
gungen, wohl aber dasjenige deutlich macht, wovon. in
Amerika -angenommen  oder auch gewünscht wind,
es mögen unsere Bedingungen fern. Man beobachtet
seit .einiger Zeit gewisse Bemühungen in Washington,
die Rolle der Friedensvermittlung,  die -Herr
Wilson  schon kurz nach Kriegsausbruch für sich in
Anspruch genommen hatte , nunmehr ernstlich durchzu-
fuhren. Die Gerüchte häufen sich, die von solcher Ver¬
mittlung handeln , die vielmehr allerlei Tastver¬
suche  machen , um sestzustellen, wie eine Vermittlung
in Gang gebracht werden könnte. Hierher gchört es
denn auch, wenn allerlei über eine Fühlungnahme zwi¬
schen dem Papst und -dem Präsidenten der Bereinig¬
ten Staaten angedeutet worden ist. Man muß sich durch
das ioÄen erfolgte vatikanische Dementi  eines
Handschreibens öder einer Botschaft des Papstes an
Wilson nicht beirren lassen; diese Bestreitung wird
formal wohl zutreffen, aber es gibt noch andere Mittel
und Wege, um eine Beziehung zu gemeinsamen Zwecken
anzuknüpfen , und die Tatsache kann doch füglich nicht
geleugnet werden, daß Herr Wilson  mit dem Kardi¬
nal G i b -b o n s über Krieg und Frieden gesprochen hat.
Wir möchten in diesen'. Zusammenhänge auch ein Ge¬
rücht verzeichnen, wonach Papst Benedikt schon vor ge¬
raumer Zeit geäußert haben soll, er hoffe, daß mit dem
Ende des Jahres die Friedensverhandlungen wenigstens
beginnen könnten, vorausgesetzt, daß nicht ein deutsch-
amerikanischer Gegensatz von schärferer Form erfolge.
Die inzwischen eingetrctene Milderung -dieses
Gegensatzes durch den neuen Meinungsaustausch über
den Unterseebootkrieg mag -der in Amerika ersichtlich
verbreiteten Annahme, daß die Zeit für eine Vermitte¬
lung nähergerückt sei, frische Nahrung zugeführt haben.
Die Behauptungen der „Chicago Tribüne " wird man
also mit dem Gedanken zu lesen hab-en, -daß sie zwar
nicht etwas Mitteilen, was deutscherseits  Herrn
Wilson eröffnet oder zu verstehen gegeben worden ist,
wohl aber hat man es, wie schon gesagt, mit einer U r
schreibung der Auffassung  zu tun , -die m
Washington gehegt zu werden scheint, die dort wohl als
Grundlage für spätere Frigdensverhan -dlungen unter
amerikanischer Vermittelung gedacht ist. Die gewalt¬
samen und verzerrten Spöttereien einiger für England
ins Zeug gehender New Vorker Blätter über die ver¬
meintlichen deutschen Bedingungen kann man gelassen
übergehen, sie bedeuten nichts -gegenüber der immerhin
gewichtigen Tatsache, daß Herr Wils-an die Kriegslage

und den Umfang unserer Erfolge anders b -ewew
tet , als es das übliche Lügengeschwätz  der
feindlichen Blätter zu tun pflegt. Es ist nicht erfowev-
irch, die mancherlei Schiefheiten  in den fälschlich
als deutsche Bedingungen hingestellten Einzelheiten der
besprochenen Veröffentlichung unter die Lupe zus
nehmen: gewiß können diese Bedingungen so, llme sie
mitgeteilt werden, unsererseits nicht gestellt worden
sein, -das wüßte -man -auch daun , wenn es nicht ausdrück¬
lich versichert worden wäre, daß alles „von Anfang bis
Ende auf Erfindung beruht". Gleichwohl haben die
„Bedingungen ", vom amerikanischen  Standpunkt
aus betrachtet, unzweifelhaft ihren guten Sinn , sie ent¬
halten die Anerkennung unseres Sieges,
und in Amerika wird nian wirklich glauben , auf dieser
Grundlage würde eine Friedensvermittlung
versucht  werden können. Mehr als diese Feststellung
kann zurzeit nicht am Platze sein. Wir benrchen aber
die Gelegenheit, um rnbezug auf die „Verständigung^
mit -den Vereinigten Staaten über die Unterseeboots
sva-ge (wofern nmn dn von Vevstündigung üibErhaupt
reden kann) einen Punkt noch aufzuhellen . In der be¬
treffenden halbamtlichen Mitteilung vom 2. Ssptember
war gesagt worden, unser Botschafter in -Washington
habe der Unionsregierung zur Kenntnis gebracht, datz
nach den „bestehenden Instruktionen"  Passo^
aierdampfer nicht ohne vorhergehende Warnung und
ohne daß das Leben -der Nichtk-ombattcmten in Sicher¬
heit gebracht sei, versenkt werden sollen. Auf die Worte,
von den „bestehenden Instruktionen " ist nun aber de«
Hauptto -n zu legen. Sie bedeuten, daß die Weisungen
für die Führer unserer Unterseeboote nicht als das
gebnis von Verhandlungen mit Amerika aufzufasfert
sind, sondern die betreffenden Instruktionen hatwn
schon vorher  bestanden , nnd das Neue an der halb¬
amtlichen Mitteilung war und ist nur , daß fie jetzt mt
die Unionsregierung weisungsg emaß verich-
tet  worden sind. Insofern also kann man formal
wohlx nicht von einer Verständigung sprechen, fom!
jedenfalls auch nicht von einer unzulässigen NachgiWrg-
feit wenngleich es nach wie vor im Sinne der Sicher¬
heit unserer U-Bootmannschasten .gegenüber -er-nem
ohnemaßen perfiden Feind , von dessen Praktiken rwch
im gestrigen Abend-blatt — Beschießung eines deuffchen
U-Bootes durch einen bewaffneten englischen Passagrer-
dampfer ! wieder die Rede war , sicherlich nicht ohne
Bedenken ist, wenn wir eine s-o weitgÄende Berpfnch-
tuna — Torpedierung nicht ohne  vovherrge,War-
mmy , — übernehmen. Doch das mag rein privates
Empfinden sein: die Frage sachgemäß zu beurteilen kann
jedenfalls nur die Aufgabe unserer Reichslettung und!
Marine sein. _ _ _

Englands ttriegsgewinn.
Der Geb. Refferunssrat Prof. Flamm  iu Charlottewo

lnrrg ecörtcrt in einer» Aufsatz in der „Vosiischen Zeitung tsj
mrschcmlicher Weise die Fro«e d« Landge » rnn?
gcgenwärti-Mn Kriege. Er ecmnert daran, bad -mftre Ferndg

als etwas ganz S -e lbstverst  a n d l rchcs  mifaheu, dah
eutMands Grenzen berm F-rreden-sHlutz beschnitten̂ unq
ine Kolonien  ichm samt und sonders genommen wurdem
atz aber DeutMand auch einmal aus fernen Grenzen wurde!
WUstreten können, das wurde mcht nur als eine Utop« ,
-ndern, nachdem unser Heer tatsächlich FerndeMirw erobert
rt. als eine in derW-ltgesch-chte ern rg daß-b-nde ReE ^ '̂
it und Matzlosigkcit angesehcn der mcht nur ixe
chmer. sondern auch alle Neutralen, somel dermnech
errett, entge-g-enlreten mutzten. Landerw erb  bestand imbl
-steht zu Recht nur für England uw» fern«
reunde.  Deutschland ist der einztge «taat . dem fcer»
diae§ verübelt, -dem cs nicht gesiadtrt wird, dem man im *,
,d)t Land abinhmen mutz! Flamm führt demgegenüber mm
^ Und doch, iraS bat speziell England in d i es em Kri «g<-

S, jetzt für sich cingeheimsi , und was nahmen sich « rank --,
ei ch und Italien  schon vor  dem Krtege. ohne daß
Deutschland berücks'.chtigt wurde! Es erichemt mrtzerordetrtÜchj
nzvoll. hier einige Zahlen aufzusuhren. , ■

Frankreich  bekam in Dtarokko etn Landareal von!
»090 Quadratkilometern mit 7 Millionen Einwohnern.

Italien  gewann in Tripo-l-.s 240 900 Quadratkilometep
nt 1 Million Einwohner. . ^

England  iiiertraf diese Zahlen utrt_ein Vielfaches. eA
übm während des Krieges bis jetzt in Besitz: _
Wen . . mit 994 300 qktxt und iOOOOCOO Einwohner«

ut -Südwest
.tttcrun .

177 000
3500000

640«)
237 000

27 000

830 960
„ 493 ex»
„ 2588
. 9 601

454 „ „ - =_ „
ffammen' . rWivOS qkm mit
R-rgleich-t man hiermit die von uns besetzten  Gein-eft,
"t m'fST  KSN?L7i«.«.
-dfrankrcich. „ 12000 ,. "
si'ch-Polen . „ 127 319 .. .. 4-400 WO „ -
rlanb . ■ « 27230 „ . W3000  .

. . 196061  akm. mit 1̂ 000000 EiMyohULW'
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SHfffaitb Mein bat also ans dem Kriege schon jetzt mehr

als viermal  das Areal des gesamten Deutschen
Reiches und zwülfmal soviel Landareal seinem
Reiche neu einverlcibt, als Deutschland beute überhaupt b e -
isetzt hat, und daraus ersieht man sehr deutlich, wie groß
kdas Geschäft ist, das der Brite durch den Krieg bis jetzt ge¬
macht hat. Selbst wenn Deutschland noch zehnmal  soviel
Land eroberte, als es jetzt schon besetzt hat, würde es immer
noch nicht an den englischen Gewinn heranreichenI

i Interessant ist aber auch der Vergleich mit den Arealen,
die untere Gegner hoffen, uns beim Friedcnsschlutz ab-
.nehmen  zu können. Hier lauten die Zahlen folgendermaßen:
'EngLmd: die deutschen Kolonien Oftaftika , Südwest. Kamerun,

Samoa usw. mit zusammen . . 3 4M 000 Quadratmeter
Frankreich : Elsaß-Lothringen mit . 17  513
Belgien : Rheinland mit . 26995
Rußland : Ost- und Wcstpreußen mit . 62 636
d. h. allein Europa  erne Minderung des deutschen Besitzt
um 107 044 Quadtatkilo-meter mit rund 12 Millionen Ein¬
wohnern!

Wenn nun auch die in obigen Zusammenstellungen ange-
zogenen Landareale nicht alle einander gleichwertig sinv, so
reden die Zahlen doch eine sehr eindringliche Sprache, denn bis
haute hat niemand außer den Geschädigten. und das sind wir,
an dem Landgewrnn Englands Anstoß genommen, derartiges
»wird, auch wenn cs vollkommen ungesetzlich geschieht, alö
'selbstverständlich  angesehen, weil es das mächtige Welt¬
reich England  ist , das hier sich bereichert und dem niemand
entgigenzutteten wagt. Welches Geschrei hat aber geoade
England erhoben, als wir Belgien  okkupierten , ein Land,
das sich zum Trabanten Englands erniedrigt hatte.

Das sind allerdings Zahlen, die uns helfen tollten, auch
den Rest von Sentimentalität zu verlernen  mtt
dem wir die „Teilung der Erde" bisher betrachtet haben!

»
ver Verlust des deutschen U-Vootes 27

bestätigt.
8. Berlin , 8. Sspt . (Eigene Meldung . Zens. Bin .)

Bor einigen Tagen hatte der Admiralstab bekanntaegebeu.
datz das deutsche II-Boot 27 seit dem 10. August vermißt
werde und vermutlich verloren sei. Diese Annahme wird
letzt Inder zur traurigen Gewißheit.  Amerikaner,
die aus London in Berlin eingettoffen find, berichten,
daß dott ganz bestimmte Angaben  über den
Untergang eines deutschen I7-Bootes von Augen¬
zeugen  bettchtet werde. Am selben Tage, als die
„Arabrc versenkt wurde, und fast an derselben Stelle,
hat ern deutsches II -Boot einen von New Orleans kom¬
mende«, mit Mauleseln beladenen Dampfer auznhalten
und durch Geschützfeuer zum Sinken zu bringen versucht.
In diesem Augenblick sei ein c n g l is che r Torpedo-
bootszerstorer,  der durch den Dampfer solange
den Blicken entzogen war , erschienen »nd habe nun
semerserts das deutsche V-Boot versenkt, ehe es wieder
untertauchen konnte. Offenbar hat es sich dabei um
" £ 27 gehandelt. „D 27 war aber, wie ausdrücklich
festgestellt ser, nicht das Boot, das die „Arabic" angeb¬
lich torpediett haben soll.

Deutsche Flugzeuge über den Sstllchen
Grafschaften Englands.

Br . Amsterdam, 8. Sspt . (Eia . Drahtbericht . Zeus.
Bln .) „Reuter meldet: In der vergangenen Nacht

utsche Flugzeuge  über die östlichen
Grafschaften Englands . Bombenwürfe  verursach¬
ten Brande und vernichteten Menschen-leben.

Die „qesperlan " war laut Seugnls des
amerikanischen ttonfuls bewaffnet!

Zurückhaltung in der amerikanischen Presse.
W.T.-B. Haag, 7. Sept . (Nichtamtlich.) Der . Rienwe

Eonrant- meldet ans New York:  Die Versenk«»! d" r
.^ esperran" wird von der Presse mit großer Zurück¬
haltung  besprochen, weil in dem Bericht des a m e r i
konischen Konsuls zugegeben  wird daß der
Dompfer ei » Geschütz an Bord  hatte, das am Heck auf-gestellt war. '

Weiteres vom Gewerkschaftskongreß von Bristol.
W. T.-B. London, 7. Sept . (Nichtamtlich.) Stuf dem

Gewerkschaftskongreß in Bristol führte das Mitglied des
Unterhauses , Seddon,  aus , daß die Gewinne , die bei dem
Handel mit Lebensmitteln und bei der Herstellung von Kriegs-

Der Flieger.
Bon Max Bittrich.

Da der Himmel nach mehttägiger völliger Bewölkung und
starkem Regen wieder schöne blaue Felder zeigte, so wagten
sich die Bewohner der wiederholt mit Bomben beworfenen
«Stadt ans die Straßen , um den Sonnenschein zu atmen und
zu bestaunen, was sich in den Gatten an Knospen und Bluten
oufgetan hatte.

Aber so sehr man des Frühlings Fortschrttte auf Auge
und Ohr mitten ließ - hin und wieder gingen die Blicke zu den
sonnigen Himmelsbezitten nicht in lauter Dankbarkeit , son-
der« der Kopf bcnmmelte : „Nun können sie wieder herflitzen'
Wer weiß : vielleicht steckt schon einer über den Wolken',
schwirtt im nächsten Augenblick hervor und schmeißt uns eine»
donnernden Gruß vor die Füße."

Und Bekannre schauten auch gemeinsam nach oben und
lochten: „Gleich ivecden sie wohl nicht wiederkommenl"

Der Ton sollte Zweifel ausd rücken, doch man konnte
manchmal mehr B -dürfms heraushören , von Furcht befreit zu
werden durch guten Zuspruch.

Auf der schmalen Straße mit den Üppig knospenden Kasta-
men starttc e,ne kleine Gruppe nach sonderbar geformten
Wolken. Ein Herr hob den Stock und deutete die Richtung
genauer an, in der er eine merkwürdige Erscheinung bemerkt
haben wollte, — etwas, das pfeilschnell von einer Wolke zur
anderen , in der Diagonale sozusagen, geflogen, - nein , sozu¬
sagen, geschwirtt, geflitzt sei.

Mehr Leute fanden sich dazu «nd horchten.
„Also doch wieder!"
Vielleicht, merate eine Dame, wollte so ein Luftjockei nur

ern neues Ziel erkunden, jedenfalls sei Vorsicht allemal gut
vor den Luft-Romadeu.

Obwohl ihre olnmige Rede n-cht eindruckslos vorüber-
«ns , spannt« ein nervöser Mensch den Schirm auf. Andere

Waffen gemacht worden sind, die Hauptursache der Unruhen
in der Arbeiterwelt  bildeten . Die Regierung müsse die
Lasten gleichmäßig verteilen.

Heute wird sich der Kongreß mit der Dienstpflicht
beschäftigen. Ein Teil der Arbeitervertreter scheint auf An¬
nahme einer Entscheidung dringen zu wollen, die sich entschie¬
den g e g e n die Dienstpflicht wendet. Ein omderer Teil wird
nur den Pressefeldzug verurteilen , die Enffcheidung in der
ganzen Frage aber der Regierung überlassen.

Die deutsch-englischen Verständigungs¬
verhandlungen.

Eine deuffchamtlicheErklärung.
Berlin , 8. Sept . Die „Nothd. Allg. Ztg." schreibt: Die

Meldungen des Londoner Auswärtigen Amts über die
deutsch - englischen Verhandlungen im Jahre
1912  liegen nunmehr im Wottlaut vo r Es handelt sich um
einen Versuch  der englischen Regierung , das englische
Publikum von der einfachen klaren Tatsache abzulenken, daß
die deutschen Bemühungen im Winter 1912. mit England zu
einer den Weltfrieden  sichernden Verständigung zu ge¬
langen , an der v o s i t i v e n Weigerung  des englischen
Kabinetts scheiterten, Deutschland die Neuttalität auch nur
für den Fall zuzusichern, daß ihm ein Krieg aufgezwun¬
gen  werden sollte. Ans der Berichterstattung des Grafen
Metternich  vom Winter 1912 geht klar hervor , daß die
englischen Minister damals ganz ohne Grund zugaben, daß
die Sorgen um die Beziehungen Englands zu Rußland und
Frankreich für ihre Haltung ausschlaggebend  waren.
Die nachstehendenbeiden Berichte Metternichs mögen dies er-
weifen:

London,  15 . Febr . 1912. Lord Haldane  machte
mir gestern ausführlich über seine Unterredungen in
Berlin  Mitteilung . Ich konnte dabei konstatieren, daß die
mir von Eurer Exzellenz gegebenen Informationen genau mit
Halhanes Äußerungen Üb e r e i n si i m m e n. Der Minister
bemerkte, daß seine ins Berlin zurückgebrachten Eindrücke
und Mitteilungen auf Areh, den Premierminister , uiid seine
übrigen Kollegen den besten Eindruck machten, und daß das
Kabinett den srmgendsten Wunsch hat , daß eine Verein¬
barung  zustande komme. Er verhehle sich allerdings nicht
die großen Schwierigkeiten, welche die beiden Punkte , das
Neutcalitätsabkommen und die Flnttennovelle, in sich schlössen.
Die englische Regierung könne mit Bezug auf die Neutrali¬
tätserklärung unsere Fassung nicht annehmen , weil sie ihre

Freundschaftsverhältnisse zu Frankreich und Rußland
nicht in Frage stellen wolle. Er glaube aber , daß eine Fassung
in der Att, ivre sie von ihm vorgeschlagen war , von großer
segensreicher Wirkung auf die Beziehungen der beiden Völker
sein werde, und daß ein solches Abkommen ebenfalls der übri¬
gen Welt den festen Entschluß der beiden Regierungen be¬
weisen werde, den Frieden und die Freundschaft miteinander
zu halten . Auch wurde ern solches Abkommen die Ecken und
Schärfen wegnehmen, welche aus Englands bisherigem
Ententeverhältnis uns gegenüber entstehen könnten. Wenn
die von ihm vorgeschlageireFormel von uns akzeptiert wurde,
so wurde damit dem englischen Volk die Grundlage zum Ver¬
trauen in die Beziehungen beider gegeben werden, ohne wel¬
ches keine diplomatische Formel einen dauernden Wett habe.
Würde dagegen eine Formel gelvählt, die einen ungünstigen
Einfluß auf die Beziehungen Englands zu Frankreich und
Rußland auSübe, so wäre damit von vornherein das Abkom¬
men mit uns unpopulär . Es würde daher nicht den i n n e -
renW - rt andd ' c Kraft  besitzen, die es zur Herstellung
der beiderseitigen freundschaftlichen Beziehungen haben muffe.

gez. Metternich.
Es ist hierzu za bemerken, daß Haldane schon in Bettin

eine NeutralirätSforme!  emtoorfen hatte , die dem in
späteren Entwürfen gemachten offiziellen Vorschlag ungefähr
entsprach.

London, >7 . März 1912. Zur Erläuterung des Abkom¬
mens, das mir heute P - e y nach einer erneuten Ministerrats¬
sitzung für den Fall einer Einigung über die Flottennovelle
vorgesqlazen hat, und dessen Wottlaut ich gleichzeitig tele¬
graphisch übermittelte , bemerkt der Minister , er wolle min
rsfen sagen, weshalb die englische Regierung Anstand nehme
das Wort neutral  oder Neutralität  in das Abkom-'
men auszunehmen . Er müsse bei dem vorgeschlagenen Ab¬
kommen nicht nur die Beziehungen zu Deutschland, sondern
auch zu anderen Ländern berücksichtigen.
Die englische Regierung muß mit der Taffache der wachsenden

Seemacht Dentschlands rechnen,

lachten und üußetten , sie feien ganz unbestrgt , so lange kein
Warnungsschuß der Abwehrstelle ertöne, lasse man sich sein
bißchen Ruhe und Erholung nicht nehmen, — durch segelnde
Vagabunden schon gar nicht. Und außerdein : wen „es " treffen
solle, den treffe „es" doch.

Wobei jedoch die Augen fortwährend die Höhe absuchten
wie Scheinwerfer . Und ,vie eine gewisse Menge Alkohol ben
Augen Komödie vorspielt und ihnen Mäuslein zeigt, auch wo
keine laufen , so malte die Fliegeruncuhe schwarze oder
glitzernde Punkte an das Himmelsgewölbe, und schon ein rn
der Nebengasse zugeschlagenes Tor ließ aushorchen: was war
das ? Und falls sich eine nnschild-.ge Ursache ergab, lochte
man wiederum sich und andere aus

Ja , ja : wie auf Grammophonplatten batten sich in das
Hirn feine Spuren erngegraben . jeder Sonnenstrahl ries die
alte Weile wach: „Vorsicht! Vorsicht!"

Und mechanisch suchte ein neuer Zuruf den ersten zu über-
tönen : „Nur nicht ängstlich und zapvelig werden ! Wie wenig
treffen ! Wie viele krepieren nicht! Und wenn der Flieger
penan über seinem Ziel die Bombe fallen läßt , so saust sie noch
ein Stück hinter ihm her und trifft einen anderen Punkt ."

Gewiß!
„Aber vielleicht gerade den, auf dem du stehst, den er gar

nicht bombardieren wollte ', setzten die Bedenken abermals ein.
Und eine neue Stimme rief : „Alles zum Lachen!

Niemand beschifft augenblicklich das Lustmeer auf Äols
Fittigen !"

„Da ist er !" gellte zwischen jegliche Überlegung eine
Tenorstimme.' ,,^ ch habe soeben den Schwess gesehen, oder wie
gesagt, den Stiel , den Schlvanz."

„Wo?"
„Zwischen oen beiden schwarzen Wollen. Gerade übe>-

den roten Dächern. In ser nächsten Gaffe oder auf dem Platz
werden wir ihn besser in den Gesichtskreis ziehen."

„Ich sehe nichts. Ah, letzt, freilich. Ganz recht. Linksmeinen Sie ?"

welche mir der geplanten Flortenaooelle eine bedeutende
slärkung erfuhren werde. England könne daher nicht
bisherigen Freundschaften aufs Spiel setzen. @in direkter
Neutralit .ätSab kommen  würde unbedingt die f r a n.
zösifche Enmpfind ! ichkeit  reizen . Dies muß die
englische Regierung vermeiden. Er könne nicht so weit geh«,,!
die Freandschast mit Frankreich zu gefährde «,
im besonderen auch nicht aus folgenden Gesichtspunkten: Fr
sei bei Sem absoluten Vertrauen , das er in die Person und die
Politik des Reichskanzlers setze, der festen Überzeugung, daß
die Beziehungen zwischen Deutschland und England sich
bessern werden. Er sei ferner der festen Überzeugung, daß un.
ter diesen Umständen etwaige Schwierigkeiten , die zwischen
den beiden Regierungen entstehen könnten, keine unerfceu-i
I'chen Dimensionen annehmen würden . Er gehe noch weiters
und verbärge sich, daß die englische Polittk im Sinne des von;
ihm vorgeschlagenen Abkommens gefühtt werde, auch wenn;
der Abschluß eines Abkommens für den Augenblick an der
Flottennovelle scheitern solle. Ein Neuttalitätsabkommen sei
aber in seinen Wirkungen unabhängig  von Persönlich¬
keiten. Die englische Regierung müsse daher auch an den Fall t
denken, daß einmal eine Änderung  in der verantwortlichenj
Leitung der Reichspolitik eintreten werde. Daher dürften sie
über das tzorgeschlagene Abkommen nicht hinausgehen und
nicht das Risiko lausen, eines Tages die französische Freund »I
fchast verscherzt zu sehen und zwischen zwei Stühlen zu fitzen.
Das vorqeschlazene Abkommen dagegen genüge, um vertrau-
ensvoll den Frieden sichernd- Beziehungen zwischen uns zu
schaffen, ohne daß England seine bestehende Freundschaft ge¬
fährde. Seine Politik ser darauf gerichtet, die erneute
Gruppierung der Mächte ln zwei Lager zu vermeiden. Dies«
werde mit der Zeit seine Fruchte tragen.

gez. Metternich.
Metternich wurde angewiesen, den Minister darauf auf-

merksan! zu machen, daß die auSivättige Politik in Deutsch¬
land nicht wie in England ausschließlich von der jeweiligen
Negierung bezw parlamentarischen Majorität abhängig sei.
Vielmehr biete die Person ses Kaisers  eine Bürgschaft,
lasür , daß die deutsche Politik auch weiierhin in den fried¬
lichen Bahnen wandeln >verde, die sie unter der Regierung
Seiner Majestät niemals verließ . Der Minister mute aber
Deutschland zu, von den geplanten RüsrungSmatznahmen Ab¬
stand zu nehmen, die nach Ansicht der zuständigen deutschen
militärischen Stellen für
eine wirksame Defensive »egen einen Angriff der vereinige»

Flotten der Enrentemächte
absolut erfordett -ch seien, ohne gleichzeittg die erfordettiche»
Garantien  gegen einen solchen Angttff geben zu wolle».
Jedenfalls sei die von Grey gebotene Formel in dieser Hinsicht
wertlos.  Wenn der Minister ferner auf dit Möglichkeit
eine? Wechsels in der Richtung der deutschen Polittk in der
Zukunft Hinweise, so übersehe er. daß auch wir durch ein
etwaiges . jedenfalls auf längere Zeit zu treffendes Abkom¬
men in unserer Politik nicht weniger gebunden sein mürben
als England . Wenn wir alio jetzt auf die Durchführung der
Flottennovelle in dem beabsichtigten Umfang verzichten
sollten, so wurden wir uns im Fall eines Wechsels in der eng- '
lischen Politik gegenüber den Ententemächten in einem Zu¬
stand maritimer Unterlegenheit  befinden . Das
Risiko  sei daher beiderseits das gleiche. Metternich möge
daher der englischen Regierung leinen Zweifel darüber lassen, ‘
daß das Zustandekommen einer auf ein gegenseitiges Schutz. "
ok kommen hrnauSlaufenden , die englische Neutralität in weit-
gehender Weise sicherstellendenVereinbarung die absolute
Voraussetzung  dafür bilde, unter der allein der Reichs-
konzler bei dem Kaiser einen Verzicht auf wesenttiche Bestand-
teste der Flottennovelle lnffurwotten und der öffentticheu
Meinung in Deuffchland gegenüber würde rechtfertigen
können. Metternich glaubte, diese Jnstruttion dahin auslegen
zu sollen, daß nur ein, die absolute Neutralität garantierendes
Abkommen dieser Voraussetzung entsprechen werde. Er sprach
sich, wie die englische Veröffenstichung zutteffend erwähnt,
auch in diesem Sinne gegen Grev aus Daß aber der Bot.
jchafter diese Forderung nachträglich, und zwar auf die
Weisung des Reichskanzlers, zurückzog, erwähnt Foreign Office
nicht. — Metternich meldete am 25. Mörz , daß er sofort, ehe
der englische Ministerrat die endg'.ilttge Entscheidung treffe,
betonen werde, daß die deutsche Formel nur eine relative
Neutralität vorsehe, und daß deuttcherseits die Zusicherung
absoluter Neutralität von England nicht erwattet werde. Er
glaube, daß dies die Möglichkeit einer Verständigung wieder
iss größere Nähe rücke. (Schluß folgt.)

.Nicht gerade links ! Rechts! Ganz rechts!'
Lfin0 öil  schwingen! Jetzt saust er über die Dächer!

Nächste Straye ' Nächste!"
Ein paar Dutzend Leute rannten davon, ihn besser zu be-

elnchten. « chon hatten sie deutlich wahrgenommen, wie die
Schwingen das blaue Himmelsfeld durchfurchten.
- wi~ fid,eE! ^etzt förmlich. Nur bte  Gefahrsollte nicht sein!" '

„Jetzt : man hört bereits die Schraube ."
„Du bist ooch ‘ne Schraube ! Ein Auto kommt!"
Der Zweifler behielt recht. Doch die „ooch 'ne Schraube"

bebauptete, sie habe sich mcht nur auf die Ohren ver-
lassen, sondern auch die Augen gebraucht. Ganz deullich habe
der Apparat — ,me sage man ? — cck-zilffett.

„Nee. sich gesch rukeli ' "
„Unsinn! Ec ging ja 'runter ! Es war eine förmliche

Kadenz! ' ttef der Tenor . ^
D ' e „Schraube " wollte nicht auf das letzte Wott verzich-

ten. „Er ruderte ein wenig jchlotterig!"
„Quatsch! Tie Spreizen lagen ruhig wie auf dem

Federbett"
„Aber ich habe deutlich die Schleppenschwankunggesehen!"
„Schleppe? So kann nur ein Schneider reden ' "
„Schneider oder nicht! Jedenfalls flog da ein Franzose"„ÜEßtl̂o 2"
»Jhce Dinger sind viel kürzer."
„I wo: der Apparat sah ganz weiß aus . Ein Engländett"
„Engländer oder Franzose ! Aber weshalb schießt die Ab»

wehrmannichaft nicht? Schlanperei !" Und des Tenors
Stimme stieg gleich einer Rakete: „Zu was stehen die
Haubitzen auf sein Berg ?"

In diesem Augenblick warf die Sonne ihren Schein auf
des segelnden Wanderers Schwingen. ^

„O je !" schrie ein Jüngling , rückte den Zwicker über der
Brille zurecht und ließ seine Bücher fallen . „O je! Das ist
jo ein ganz arger Besuch, wenn auch bestimmt kein Franzose."
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vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

yprfranaQftfdie Zvegerangriff aus Saarbrücken.
Jetzt fSnf Tie.

T.-B. S« rbrLcken. 7. Sept. (Lichtamtlich.) Bon den
«bei dem gestrigen Flmgerangriff schwerverletzten Personen

inzwischen zwei wertere gestorben. Die Zahl der Toten
>rh§ht sich damit ans fünf. ^

Weder deutsche Flugzeuge über Gerardmer.
Im üblichen französischen Tagesbericht vom 7. «Sept., nach¬

mittags , heißt es : Deutsche Flugzeuge überflogen gestern
mifc heute vormi ttag Gerardmer  und warfen Bomben ab.
Der 'erste Angriffsversuch blieb wirkungslos , während der
zweite zwei Opfer forderte.

Ein deutscher Fllegerkranz für Pegoud.
W. T.-B. Belfort, 8. Sept. (Nichtamtlich. Draht-

bericht. Havas.) Am Montagabend warf aus großer
Höhe ein über öem an der früheren Grenze gelegenen
Elsässer Dorfe EhavLNnes-sur-L'Etaag schwebendes
deutsches Flugzeug einen Kranz  ab , der die Aust
jchrift trug: „Dem toten Helden Pegoud. Sein Gegner."

Clemeuceaus Kritiken.
Berlin , 8. Sept . (Jens . Bln .) Clemenceau äußert sich

in  seinem Blatte sehr abfällig über die russischen Zustande
und über England , daß sich in ke i ti e r Werse auf den Krreg
vorbereitet habe. Über Frankeich könne er nicht schreibe:,.
Man dürfe in einer ffcmzösischen Zeitung wohl über russische
und englische Organisation sprechen, hingegen nicht über die
französische, da die Regierung der Republik weniger
liberal  sei als der Zar und eine Kritik nicht gestatte.

Die letzte englische Verlustliste.
W. T.-B. London, 8. Sept. (Nichtamtlich. Draht-

bericht.) Die letzte Verlustliste weist die Namen von
ß0 Offiziere und 1483 Mann auf.

Tod eures euglischen Fliegcrhauptmanus.
W. T .-B. Basel, 6. Sept . (Nichtamtlich.) Einer der besten

englischen Flieger , Hauptmann R i d d e l, ist laut einer Mel¬
dung der „Nationalzeitung " bei einem Erkundungsflug über
Ostende  am 31. August schwer verwundet worden und jetzt
seinen Verletzungen erlegen. t

Zum Tode des englischen Fliegers Collet.
Berlin , 8. Sept . (Jens . Bln .) Laut einer Meldung des

„B. L.-A." ist am 19. August der englische Fliegerhauptmann
Collet  getütet worden. Es ist derjenige englische Flieger,
der am 23. September v. I . den Angriff auf die D ü s se l -
dorser Zeppelinhalle  aussnhrte.

*

Das belgische Graubuch.
Richtigstellungen zu de« englischen Wiedergaben.

Berlin » 8. Sept . (Zens. Mn .) Die „Nordd. Allg. Zig."
schreibt unter obiger Überschrift: Die jetzt vorliegenden eng¬
lischen Zeitungen , besonders „Morning Post" und „Daily
Telegraph ", beschäftigen fich eingehend mit den neuen Ver¬
öffentlichungen der belgischen Regierung in dem soeben her¬
ausgegebenen Graubuch. Auch die deutsche Presse hat eng¬
lische Stimmen wiedergegeben. Darunter befanden sich auch
Äußerungen des Staatssekretärs v. I a g o w in seinem Ge¬
spräch mit dem belgischen Baron Betzens. Dieser berichtete
über die Unterredung einmal telegraphisch am 4. August
1914 aus Berlin und am 21. September aus England . In
dem letzteren Bericht, der augenscheinlich aus dem Gedächtnis
niedergeschrieben ist, behauptet er folgendes: Er habe dem
Staatssekretär vorgehalten , er müffe doch anerkennen , daß die
belgische Antwort  auf das deutsche Verlangen des
fteien Durck̂ ugs nicht anders lauten  kennte . Hierauf
habe Jagow geantwortet : Ich erkenne das an , ich verstehe
Ihre Antwort als Privatmann , aber als Staats sekre-
tär habe ich keine Meinung zu äußern.  Wir sind
ermächrigt zu erklären, daß der Staatssekretär eine derartige
Äußerung nicht getan hat. Er hielt dem belgischen Ge¬
sandten nur entgegen, daß das, was für ein Individuum gelten
möge, nicht ohne weiteres aus den Staat anwendbar ist. Da-
«ll brachte er lediglich — eine selbstverständlicheWahrheit —
»um Ausdruck, daß, wenn der einzelne sich unter den ge¬
gebenen Umständen opfern kann und muß, die Lenker eines

Wiesbadener Tagblair. «bend-Ausgabe. Erstes Blatt. SekteI »’

Staates , bei denen es fich um deren Leben und Existenz han¬
delt, nach anderen Gesichtspunkten verfahren müssen, wie es
ihnen die Verantwortung für die Allgemeinheit vorschreibt.

Die englische Rachsucht.

Der Krieg gegen Italien.
Italienische Truppenverschiebungen als eine

Rundgebung gegen die Schweiz.
W. T.-B. Bern . 7. Ecpt . (Nichtamtlich. Von unserem

Prioatberichtecftatier ) Fnsormaticnen aus guter Quelle ver¬
sichern, daß seit etwa zwei Wvchen bedeutendere Ber¬
sch i e b a n g e n l t a l i e n r s che r Truppen von der öster¬
reichischen und der schweizerischen Grenze stattsinden . Diese
Umgruppierung.  die jene starken Mittelreserven zu be>
treffen scheint, die Italien ursprünglich für den Fall eines
Durchbruchs nach Triest  ausgespart hatte , zeigt zweifellos
einen gegen die S chw e i z gerichteten Charakter . Damit soll
nicht gesagt sein, daß Italien aggressive  Absichten gegen
die Schweiz hegt. Dieser Aufmarsch italienischer Truppen an
der schweizerischenGrenze soll dem mehr demonstrati¬
ven  Zweck dienen, Teile der schweizerischen Armee
dauernd an der schweizerischenS n d w e st g r e n z e zu fesseln.
Diese italienische Diversion, die also geeignet erscheint, von
vornherein die Kräfte der schioeizerischen Verteidigung ein¬
seitig zu binden, soll ihre Wirkung besonders auf die Nord-
west grenze  der Schweiz erstrecken, von welcher ebenfalls
sehr starke Truppenvecschicvungen zweifellos stattgefunden
haben. Für diese Nordwestgrenze sollen alle Möglichkeiten der
Operationen ofsengchalten werden. Der schweizer Ver¬
teidiger  soll im Fall einer Grenzverletzung  in
seinen Truppenverschiebnngen  beschränkt bleiben.

Das französisch-italienische wirtschaftliche Abkommen.
W. T.-B. Lyon, 7. Sept . (Nichtamtlich.) Wie der „Nouv -l-

liste" aus Paris meldet, wird am 15. September eine Kon¬
ferenz zwischen ftanzösischen und italienischen Politikern in
Stresa am Langen-See abgehalten werden, um ein neues
wirtschaftliches Abkommen zwischen beiden Ländern aus¬
zuarbeiten.

Der Krieg im Grient.
ver amtliche türkische Bericht,

W . T.-B. Konstantinopel, 8. Sept . (Nichtamtlich.
Drahtbericht .) Bericht des Hauptquartiers : An der
Dardanelleufront im Abschnitt Anafortas  zerstreute
unsere Artillerie am 6. September eine st a r k e feind¬
liche Truppe &et Kam Eli Liman und brachte ihr
Verluste bei. Bei Ari Burnu nichts Wichtiges. Bei
Sodd -ül-Bahr wurde das wirkungslose feindliche Ar-
tillerisseuer fortgesetzt. Unsere Erkundungsaibteilungen
erbeuteten 30 Kisten mit Jnfanteriegeschossen. Unsere
anatolischen Batterien beschossen am 5. September wir¬
kungsvoll die Artillerie , das Lager und die Werkstätten
bes Feindes bei Sedü -ül -Bahr . Der Feind erwiderte
heftig, aber ergebnislos . Ani 6. September erzielten
biesetben Batterien einen wichtigen Erfolg , indem sie
die feindlichen Artillerie st ellungen  wirksam
beschossen. An den anderen Fronten nichts Bedeutellideä.

Die verschlechterte Lage
des englisch-französischen Expeditionskorps.
Epidemisches Auftreten des Typhus und der Beulenpest.

Sr . Athen, 8. Sept . (Eig. Drahtbericht . Zeus- Bln .) Die
griechischen Blätter veröffentlichen eingehende Berichte über
die Kämpfe an den Dardanellen.  Selbst die Mel¬
dungen der nichtdeutschfreundlichenPresse geberi zu, daß die
Lage des englisch-französischen Expeditionskorps sich ganz
bedeutend verschlechtert hat.  Ganz abgesehen von
den sehr schweren Verlusten, die die Engländer bei den letzten
Kämpfen Ende Monat August erlitten haben, ist der Bestand
des Expeditionskorps durch Ausbruch von Epidemien  sehr
vermindert worden. Trotz umfassender Vorsichtsmaßregeln
hat der Typhus  erschreckend viel Opfer gefordert und greift
noch immer weiter um sich. Fälle von Cholera  sind nur
vereinzelt vorgekommen, dagegen haben die zuletzt ange-
kommeneü indischen Truppen eine andere furchtbare Seuche
mit eingeschleppt, die asiatische  B e u l e n p e st. Bei über
hundert erkrankten Soldaten konnte eiwwandsfvei die Pest
festgestellt werden.

Beschießung einer türkischen Stadt.
IV. T.-B. Konstantinopel, 7. Sept , (Nichtamtlich.) Aus

dem Kriegspvessequartier wird berichtet: Die «Engländer hrden
unlängst , nachdem die Aufforderung zur Itbergabe seitens der
türkischen Bchörden zurückgewiesen worden war , drei Tage
lang die Stadt L o h a j a am Roten Meer , nördlich voll
Hodeida, beschossen. Am ersten Tage schleuderen stê gegen
Abend ungefähr 40 Granaten ; am zweiten Tage eröffneten
sie neuerdings das Feuer aus 900 Meier Entfernung - Eill
feindliches Kanonenboot wurde durch die türkischen
Batterien , die an der Küste geschickt maskiert waren und daS
Feuer heftig erwiderten , ernstlich beschädigt  und
flüchtete nach der Insel Hamzok, gegenüber Lohaja . AM
dritten Tage wurde die Beschießung durch einen Kreuzer und,
zwei andere Schiffe wieder ausgenommen. Die an einigen
Stellen der Stadt ausgebrochenen Brände wurden durch die
Bemühungen der Behörden rasch erstickt. Die Beschießung
dauerte neun Stunden ; während dieser Zeit wurden 4M
Granaten durch die feindlichen Schifft gesMeudert , ohne daß
jedoch große Erfolge erzielt wurden. Zehn Tote von dem be¬
schädigten Kanonenboot sind auf der Insel Hamzok beerdigt
worden. _

Die Neutralen.
Der türkisch-bulgarische Vertrag unter¬

zeichnet.
Die türkischen Gebietsabtretungen.

Br . Sofia , 8. Sept . (Eig . Drcchtbericht. Zens . Bür .).
Der Vertrag über die Regulierung der thrazischen
Grenze zwischen der Türkei und Bulgarien ist nach einer
Meldung des halbamtlichen „Dnevnik " gestern von bei¬
den Teilen unterzeichnet  worden . Bulgarien er¬
hält danach 2000 Quadratkilometer von Türkisch-Thra-
zien und wird das Gebiet 15 Tage nach Unter¬
zeichnung  des Wkvmmcns besetzen. Die turn-
schen Behörden werden das Land innerhalb drefcr Frist
verlassen.  Man bezeichnet den Abschluß des Ver¬
trages als einen diplomatische« Erfolg des Minister¬
präsidenten Radoslawow , dessen Stellung dadurch er»?
wertere Stärkung erfährt.

Reine Hoffnungen auf Bulgarien m«hr ln
Italien.

Berlin , 8. Sept . (Zons. Bln .) In italienischen poki-
tischen Kreisen greift nach der „Tägl . Rundschau" die Auf-
fasfung um sich, daß Bulgarien für den Bierverbond va -r«
loren  ist.
Bulgariens Heer bas beste auf dem Balkan:

Das Urteil eines deutsche« Sachverständige«.
Berlin , 8. Sept . (Zens. Bln.) In einem Artikel übet

Bulgariens Wehrmacht im „Tag " schreibt der bekannte
General der Infanterie z. D. van der Boeck : Die Wehr¬
macht Bulgariens im ganzen betrachtet, ist nach Organisation,
Ausbildung und Leistungsfähigkeit sowie nach dem Geiste, der
sie beseelt, ein schneidiges,  den höchsten Anforderungen
cutspvecheiides Kriegswerkzeug. Insbesondere kann das in
stetigem Fortschreiten fich befindliche bulgarische Heer als das
beste  unter den Balkarcheeren >rmd als der gewichtigste
Faktor bei den Kriegsereignissen auf dem BaAan bezeichnet
werden.

Die nochmalige Musterung der fr^ er
untauglich Befundenen.

Abänderung deS 8 15 des Reichsmilitärgefttzes n»d des -H 27
des Gesetzes vom 11. Februar 1888.

XV. T.-B. Berlin , 8. «sept . (Amtlich.) Durch den dom
Reichstag bereits angenommenen Gesetzentwurf wird die
nochmalige Musterung der früher untallglich
befundenen Wehrpflichtige«  im Kriege möFich.
Durch den freiwilligen Eintritt  einer großen An¬
zahl früher als dauernd unbrauchbar bezeichneter Wehrpflich¬
tiger ist erwiesen, daß fich eine Menge jetzt Tauglicher unter
diesen beftnden. Zeit und Arzt haben häufig die Mängel be¬
seitigt , die die frühere Entscheidung begründeten . Es wäre
ebenso unbillig wie ungerecht und entspräche nicht dem Grund¬
gedanken der allgemeinen Wehrpflicht,  ältere Leute
ins Feld zu schicken, so lange noch taugliche und abkömmliche
jüngere Leute vorhanden sind. Bon einer Verlängerung
der Wehrpflicht über das vollendete 4L.
Lebensjahr  hinaus , wie oft behauptet wird , ist frei «.«
Rede.

2Ba§ denn?"
Uch erkenne rhn genau . (Sr gehört zur Klasse der

Ciconiae."
„Glaub ich nicht!" schrillte der Tenor.
„Bin Fachmann . Er ist ein Deutscher, der Flieger . Heißt

Cieonia alba ."
„Zweidecker?" ^ .
, Zweischwinger, woll'n wir 'mal sagen. Was Sie da an¬

starren , meine Herrschaftm , ist ein ganz gewöhnlicher Sumpf -,
Wiesen- und Klapperstorch!"

Da senkte sich auch bereits der Adebar zum Glertflng nach
der Froschwiese in wunderbar sicherem Gefall , und schön leuch¬
tete sein roter Schnabel. „

„Haben recht!" gestand der Tenor , und ftm Ton selber
schwebte gleich einem Vogel über allem Streit . .Haben recht,
-ist ja ein echter Deutscher! So 'was schicken uns die Fran¬
zosen nicht! Haben ja selber keene!"

Inzwischen stärkte fich der Adebar schon ans der Wiese,
« ênn auch ihm war die Aufgabe geworden, au die Zukunft zu
Genien  und mü uns — durchzuhnlten.

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. Lange genug hat unsere Oper

nach einem „ersten" lyrischen Tenor gefchmacftet. Nun ist er
da. Herr Favre — trotz seines französischen Namens em
echt deutsch« : Feügraner — hatte hier vor zwei Fahren Äs

Mmrrico" gastiert und so allgemein gefallen, daß er sofort
für 1914 engagiert wurde. Der ausbrechende Krieg führte
den jungen Künstler in den HoereSdienst, doch scheint er ja
E erftenlüheiwerse „Leier und Säuert " in feiner Hand
vereinen zn dürfen . Geswrn trat Herr Favre in der Qffen-
bachscheu Oper ^offmanns Erzählungen — zum
erstenmal als neuengayisrteS Mitglied — auf und gewann sich
in &ec Partie des «Hoffmwm" schwell die Gunst des Pwbli-

kums ; zweifellos wird er auch weiterhin gefallen, und die
Abonnenten können sich schon immer ans angenehme Tenor-
genüsse für kommenden Winter vorbereiten . Den „Hoffmann"
saug Herr Favre gestern mit großer Frische ulld merklichem
Wohlgefallen — ohne Zwang, ohne Künstelei : er schien mit
Leib und Seele bei seiner Aufgabe, die er vollkommen be¬
herrscht. In der Auffassung der Gestalt suchte er einen ge¬
wissen tchantastischen Anstrich mit Eleganz , liebenswürdigem
Wesen und vornehmer Haltung zu einen . Die gesangliche
Ausführung befriedigte durchaus. Die Stimme , von sehr
hellem, echt lyrischem Timbre , zeigt Weichheit und Geschmei¬
digkeit; von geringen Überspannungen des Tones abgesehen,
störte kein rauher oder unreiner Klang das schöne Ebenmaß
der Darbietung . Das „Lied vom Klein-Zack" sang der Künst¬
ler mit aufreizender Lebendigkeit, und die lyrischen Teile der
Partie atmeten im Vortrag eine Atmosphäre der Feinheit und
Bildung , die unwillkürlich für sich einncchm. Die übrige Be¬
setzung der Oper bot Bekanntes . Neu war nur Fräulein
Gärtner,  welche die Hosenrolle des „Nrklaus" mit viel
Anstand durchführte ; auch die stimmliche Gewandtheit ist an-
zuerkennen : znm Schluß des Couplets rm 1. Akt riskierte die
junge «Sängerin einen sehr netten runden Triller . Für das
schöne „Bild" im 3. Akt brachte Frl . F r i ck die zuikömmliche
bildschöne «Stimme mit . Das Publikum spendete der ge¬
samten Vorstellung, vor allem aber der unterhaltsamen melo¬
diösen Oper selbst, fchr lebhaften Beifall . O. D.

* Auch eine Kriegslüge. Die Kunde von der glücklichen
Rückkehr Prof . Erland Nordenskjölds  aus der uner¬
forschten Hhlaea Südamerikas ist schon länger bestätigt wor¬
den. Aber über dem Schicksal seiner umfangreichen Samm¬
lungen, die vor allem das Gebiet der primitiven Jndianer-
Liltur umfaßten, blieb ein geheimnisvolles Dunkel. Sie
fmvm  zu gutem Dell gleich nach Ausbruch des Krieges ver¬
schwunden. Nordenfksöld heckte sie den Amazonenstrom hinab-
gesandt, und es hieß später, sie wären mit dem von der
EKarlsriche" versenkten Dampfer France " untergegangeir.

Indessen zeigt sich jetzt, wie die „Deutsche Rundschau für
Geographie" mrtteilen kann, daß die wissenschaftlichso wert -,
vollen völkerkundlichen«schätze überhaupt nicht an Bord irgend
eines «Schiffes gelangt find, sondern unbeachtet in einem
Güterschuppen in Porto Bekho am Rio Madre , einem Neben¬
fluß des Amazonenftromes, ihrem langsamen Verderben ent-
gegenschlummerten, bis sie noch rechtzeitig durch Zufall ent«
deckt wurden. Sie sind nunmehr in Gotenbuirg eingetrofftm
wo sie dem Museum einverleibt werden. Ein großer Tell
der Sammlungen liegt übrigens noch in Bolivia , wo sie Prosts
Nordenskjöld selbst einem deutschen Handelshauft zur Auf¬
bewahrung übergeben hat . Die Erzählung von der Ver¬
senkung der kostbaren Sammlungen durch den deutschen
Kreuzer war eben wieder eine Kriegslüge uiiferer Fmude, die
bei den Neutralen Eindruck machen sollte^

Kleine Chronik.
Theater und Literatnr . Im Dresdener  Mbert-

Theater wurde von der Zensur die Aufführung des Stückes
„Der Thronfolger"  von Ejnar Christianfen  ver,
boten.

Der Redakteur des „Kladderadatsch", Max Fried¬
länder , ist in Berlin  gestorben . Durch seinen Tod hat
der l iterarische Kreis Berlins einen herben Verlust erlitten.

Bildende Kunst und Musik. Professor Hugo Vogel,  der
bekannte Berliner  Maler , begibt sich nach einem längeren
Erholungsaufenthalt in Berlin wieder zur Front . Er geht
nach dem Osten, zur Hindenburg-Armee, und will hier ftiue
bereits begonnenen Bilder und «Studien forffetzen.

Der Berliner  Bildhauer Proftssor Widemann  ist
gestorben. Er wurde besonders durch seine dekorativen Arber-«
ten am dortigen Reichshaufe bekannt.

Wissenschaft und Technik. Die einzige wach 8eM ÄebM
modellierte Büste von Professor Paul Ehrlich  ist dem SwS
Bildhccherin Bignea Ehrlich  geschaffen worden. ;"
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Zuversichtliche Erwartungen in Schweden.
W. D.-B. Swckholm, 7. Sept . (Nichtamtlich.) Anläßlich

der neuen deutschen Kriegsanleihe schreibt das „Aftonbladel" :
Zum drittenmal soll nun das deutsche Volk den Geldtribut
beisteuern, über dessen Erfolg kaum ein Zweifel möglich ist.
Die Bedingungen find nach allen Seiten günstiger als jemals.
Es gilt nun bloß, alle Zweifler zu überzeugen, daß die wirt¬
schaftliche Leistungsfähigkeit Deutschlands auf gleicher Höhe
mit der militärischen steht. Der Grund , daß die Deutschen
in dieser Beziehung sicher fein können, ist der gleiche wie bei
den beispiellosen Erfolgen der beiden früheren Anlechen. Der
Geldumlauf vollzieht sich im Lande  selbst . Die In¬
da st r i e , die völlig nach den Bedürfnissen des Krieges u m -
gebildet ist, verdient  an ihren großen Lieferungen und
hat neue stattliche Guthaben bei den Banken ; die Landwirt¬
schaft erzielt hohe Preise für ihre Produkte . Das Spar-
kapital,  das jetzt nahezu 21 Milliarden Mark beträgt,
wächst unablässig.  Da noch hinzukommt, daß große
Mengen ausländischer Wertpapiere  abgestoßen
werden konnten, so ist offenbar , daß das Erwerbsleben in
weitestem  Umfange über flüssiges Kapital verfügt . Nach
allen Anzeichen wird die dritte deutsche Kriegsanleihe ein
ebenso bedeutender Erfolg werden wie die beiden vorher¬
gehenden.

Ein belgischer Diplomat
. über bie Unbesiegbarkeit der Mittelmächte.

Br . Wien , 8. Sept . (Eig . Dr<chGericht. Zens. Bln .)
Die „Neue Freie Presse" meldet aus Scheveningen : Der
Haager „Neue Courant " veröffentlicht eine Unter¬
redung mit einem belgischen Staats¬
mann,  den das Blatt nicht nennt , der aber als der
frühere Berliner Gesandte Baron v. G r e i n d l erkenn¬
bar ist. Der Diplomat versichert, daß der Vierverband
längst von der Unbesiegbarkeit der Mittel¬
mächte  überzeugt sei, seine Hoffnungen beruhten aus¬
schließlich auf Jo ff res Widerstand und auf der
schließlichen Kriegs Müdigkeit Deutsch¬
lands (?).

Bus Stabt  und Zanb.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Krtegsl>rot.
Unsere Bemerkungen über die geringe Qualität des

Kriegsbrots , die sich in der letzten Zeit besonders bemerkbar
macht und zu zahlreichen BeschwerdenVeranlassung gibt, fand
auch in den Kreisen der Bäcker Zustimmung .. Einer der an¬
gesehensten und leistungsfähigsten Wiesbadener Bäckermeister
führt in einer Zuschrift u. a. aus : ..Die U r s a che des schlech¬
ten Geschmacks und der zu berechtigten Klagen führenden Be¬
schaffenheit des KriegSbrotS ist n u r in dem M e h l zu suchen,
das den Bäckereien von der Stadt zur Verfügung gestellt wird.
Das Mehl ist zurzeit von einer derartig niederen Qualität,
daß es gar nicht mehr möglich ist, den bescheidenstenAn¬
sprüchen des Publikums gerecht zu werden. Der Schaden, der
daraus für die Bäcker sowohl wie für die Gesamtheit der
Bürger entsteht, ist groß. Schon der Umstand, daß Wiesbaden

•Kurstadt ist, müßte dazu führen , auf eine gute Qualität des
Mehls besonderes Gewicht zu legen. Der Magistrat , der ver¬
mutlich nicht für die Minderwertigkeit des seit einiger Zeit
zur Verbackung gelangenden Mehls verantwortlich genlacht
werden kann, sollte mit aller Entschiedenheit bei den zuständi-

.gen Stellen auf Lieferung der besten Qualitätsmehle dringen ."
Der Einsender empfiehlt ferner , hiesige Fachleute bei der

Abnahme des Mehls zuzuzrehen und den Versuch zu machen,
ob das noch zur Verfügung stehende Mehl nicht gegen besseres
rungetauscht werden kann.

Uns ist bekannt, drß der Magistrat  ebenfalls die Be¬
rechtigung der Beschwerden über die geringe Qualität des
Wiesbadener Kriegsbcots anerkannt und seit langem schon
fortgesetzt bemüht ist. eine Änderung herbeizuführen . Bis jetzt
hatten seine bei der Reichs Getreidcgesellschaft und der höhe¬
ren Verwaltungsbehörde vorgebrachten Klagen keinen Erfolg,
sachverständige haben sich dahin ausgesprochen, daß das der
Stadt Wiesbaden zur Verfügung gestellte Mehl brauchbar sei,
daraufhin wurden die Beschwerden der Stadt als unbegründet
erklärt . Daß das Mehl unbrauchbar ist. behauptet auch in
Wiesbaden kein Mensch, aber aber seine Minderwertigkeit sind
bch indessen die berufensten Fachleute : die Bäckermeister,
einig. Der Magistrat hat sich natürlich mit der Abweisung
seiner Klagen nicht zufrieden gegeben, sondern eine andere,
den Bedürfnissen der Bevölkerung besser Rechnung tragende
Regelung  der Mehlvernorgung Wiesbadens in Aussicht
genommen. Die Verhandlungeir, die Erfolg versprechen, stad
noch im Gange.

Sur Zrage der Gelgewinnung.
In der Kriegszeit , in der uns ausländische Rohstoffe ab-

geschnttten sind, ist es notwendig, alle Möglichkeiten auszu¬
nutzen und aus diesem Grunde ist z. 2 . in diesem Frühjahre
angeregt worden, recht viele S o n n e r: b l u m e n zu pflanzen,
um aus dem Samen Dl , aus den Prehrückständen Vreh-
futter  zu gewinnen. Diese Sonnenblumcnzucht ist nun
auch durchgeführt worden und hat wenigstens z. T . recht schöne
Erfolge gehabt. Sollen nun aber die Samen ihrer Bestim¬
mung auch vnrklich zugeführt werden, so muß eine Stelle da
sein, an welche die einzelnen Privatleute ihre z. T . nur recht
kleinen Mengen von Samen abliefern , bezw. verkaufen
können, denn eine Ölgewiimnng kann nur in verhältnismäßig
großem Umfang durchgeführt werden. Das gleiche gilt von
einem anderen Rohstoff zur Olgewinnung , den Wal¬
nüssen,  die ein sehr schönes Speiseöl liefern , bei denen aber
auch die Herstellung des Öles nur möglich ist, wenn große
Mengen gemeinsam verarbeitet werden. Gerade in diesem
Jahre ist die Nutzernte eine sehr reiche und ste sollte in erheb-
lrchem Maß der Ölgewinnung zugeführt werden.

Endlich sei auf die Bucheckern  hingewiesen , die jetzt
reif sind und massenhaft ,m Wald gesammelt werden könnten.
Auch sie liefern ein sehr gutes Öl.

Sollen diese Rohmaterialien aber nicht ungenützt bleiben,
so muß nun rasch die Sache organisiert  werden . Die
Forftverwaltuig ;. die Landwirtschaffsverwaltung , die Regie¬
rung , die Gemeinden könnten und müßten die Initiative er¬
greifen und da« Einsammeln der Bucheckern etwa durch Schul-
Iindec anregen . Es müßlcn Sam meist eilen  geschaffen
werden, an denen die genannten Rohmaterialien gegen Be¬
zahlung abgeliefert werden können, und es müßten Ölmühlen
veranlaßt werden, dieselben zu verarbeiten . W. F.

Die Metallbeschlagnahme.
Obgleich wiederholt daraus hingewiesen wurde, daß die

Beschlagnahme des Metalls unter allen Umständen
ker jetzt noch freiwilligen Ablieferung folgt, scheint doch im
Publikum immer noch die opninisti 'che Ansicht zu herrschen,
daß d,e Enteignung nicht folgen werde. Daß die Ankündi¬
gung der demnächstigen Enteignung  durchaus ernst ge¬
meint ist. geht aus folgendem Schreiben des Kriegs-
m i n i st e r i u m s an das städtische Maschinenbauamt Wies¬
badens hervor:

„Vielfach wird selbst von Kommunalverbänden die Ansicht
vertreten , daß die Enteignung der beschlagnahmten und ge¬
meldeten Gegenstände nicht in Frage komme; es wird aus¬
drücklich betont, daß diese Ansicht irrig ist. M i t d e r E n t -

eignung ist bestimmt in der näch ften Zeick z«
rechne  n."

Es darf noch darauf aufmerksam gemacht werden,
diejenigen, die auf Bezahlung rechnen, die Metallgegenstä
in der A r t i l l e r i e ka s e i n c in der Rheinsttatze abz» .
liefern haben. Wer seine Metalle zum Besten unserer
Feldgrauen  deni Staat zuführen will, kann sie von 9 bis
1 Uhr und von 3 bis 8 Uh: im König! Schloß (Mittelbaus ab-
liefern . Die Metalle werden dort ebenso sachgemäß verwertet !
wie in der Artilleriekaserne , nur konrmen die daraus erlöste«
Gelder direkt unseren braven Kriegern zugute.

— Städtischer Marktstaud. Heute ist wieder ein Waygo»
Bohnen  eingetroffen . Der Verkauf findet von 3 bis 5 Uhr
heute nachmittag und morgen früh von 8 Uhr ab statt . ES
find dies vorausjichtlich die letzten Bohnen, die städtischersettS
zum Verkauf gelangen, da die Zeit bereits zu weit vorge¬
schritten ift. Andere Gemüse werden nach wie vor verkauft.

— Ein Dachsruhlbran» brach heute in der Mittagszeit rm
„Hotel Tannhäuser -Krug ' in der Rilolasjtraße aus , der die
städtische Feuecwebr . die mit einem Gerät ausrückte, längere
Zeit in Anspruch nahm.

— Kurhaus . Morgen Donnerstag konzertiert nachmittag-
4 Uhr im Abonnement das MusikkorvSdes Trsad-DaraillonS
dos Rescrve-Jnfanterie -Rcgiments Nr. 80 unter Leitung des
Kavellmeiiters Haberland. Dirigent des Abendkonzertes ist
der städtische Musikdirektor Karl Dchuricht.

vorbertchte über Kunst. Vorträge und verwandtes.
* Königliche Schauspicle. Am Donnerstag gelangt zu

Dolkspreisen Goethes „Iphigenie auf Tauris " zur Aufführung.
Die „Iobigenie " wird diesmal von Fräulein Eichelsheim, der
„Thoas " von Herrn Ehre ns und der „ArkaS" von Herrn
Schwab dargestellt. Nächsten Montag wird Bauernfelds bereits
mit ftEcfcan Beifall ausgenommenes Lustspiel . Bürgerlich und
romantisch" wieder gegeben̂ In der Rolle der . Rätin Zabern"
tritt zum erstenmal Fräulein Wohlgemute auf , den .Fiat
Zabern " spiett. ebenfalls zum erstenmal, Herr Letzrmann.

Neues aus aller wett.
Wettersturz in den Aloen. Karlsruhe,  7 . Sept . Im

Alvengebiet erfolgte in den letzten 43 Stunden ein empfind-
licher Wettersturz. Im Gotthärögebiet und in den Walliser
Hochalpen gehen bis 1700 Meter hohe heftige Schneefäüe
nieder. Der Neuschnee liegt ein viertel Meter hoch.

Mord »nd Selbstmord eines italienischen Grafen a«s
Furcht vor dem Heeresdienst. Lugano,  7 . Sept . Der Neu-
vvlitanische Graf Aa-äani erschoß in Sorent seine Geliebte,
die Baronesse Melkern RemgerS, die Tochter eines in Rom
ansässigen Diplomaten . Er verübte darauf Selbstmord. Der
>Gvaf. der verheiratet war , sollte als Offizier an die Front
gehen.

Waldbrände in Sibirien . Stockholm.  7 . Sept.
..Birschcwhja Wjedomosti" berichten, daß in Sibirien , im Ge¬
biete von Darvm . Waldbrände ausgebrochen seien, die sich auf
verschiedenen Stellen aut Hunderte von Meilen ausgeb rettet
haben. Der Schaden beträgt bereits mehrere Millionen
Rubel. Riesche Gebiete liegen ganz in undurchdringlichen
Rauche. Aus Violen Stellen wurden auch Dörfer Opfer der
Flammen.

Letzte vrahtberichte.
Unser« U»Boot « an der Arbeit.

W. T.-B. Bordeaux, 8. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht,
Havas .) Der Frachtdampfer „Bordeaux"  der Compagche
Transatlantique ist 12 Meilen vom Kap Conbra versenkt wor¬
den. Die Besatzung wurde gerettet.

General vernhardi geht zur Zrsnt.
Warschau, 8. Sept . (Zenf. Mn .) Der bisherige stelkvev

ttetende kommandierende General des 5. Armeekorps, von
Bernhardt,  erhielt ein Kommando an der Ostfront . Sein
Nachfolger ist General der Infanterie v. Bock ir. Polach.

Zeichnet die 3. Kriegsanleihe!
Handelsteil.
Zur dritten Kriegsanleihe.

Der „Reuohsar . ze &aer “ veröffenütichi in fetter
Schrift folgende Zeilen:

Länger als Jahresfrist steht Deutschland einer Welt von
Feinden gegenüber in schwerem Kampfe, wie er in der Ge¬
schachte nicht seinesgleichen findet. Ungeheuer sind die Opfer
an Gut und Mut, die der gewaltige Krieg fordert Gilt es doch,
die Feinde niedere ureigen, die der Zahl nach Überiegen find
und sich die Vernichtung Deutschlands zum Ziel gesetzt haben.
Diese Absicht wind an den glänzenden Waffentaten von Heer
und Flotte, an den großartigen wirtschaftlichen Leistungen des
von einem einheitlichen nationalen Willen beseelten deutschen
Volkes zerschellen. Wir sehen, fest vertrauend auf unsere
Kraft und die Reinheit des Gewissens, in dem von uns nicht
gewolltem Kriege zuversichtlich der völligen Niederwerfung der
Peiode und einem Frieden entgegen, der nach den Worten
unseres Kaisers „uns die notwendigen militärischen, politischen
und wirtschaftlichen Sicherheiten für die Zukunft bietet und
die- Bedingungen erfüllt zur ungehemmten Entfaltung unserer
schaffenden Kräfte in der Heimat und auf dem freien Meere“.
Dieses Ziel erfordert nicht nur den ganzen Helden- und Opfer-
zwrt unserer vor dem Feinde stehenden Brüder, sondern auch
die stärkste Anspannung unserer finanziellen Kraft. Das
deutsche Volk hat bereits bei zwei Kriegsanleihen seine Opfer¬
freudigkeit und semen Siegeswillen bekundet . Jetzt ist eine
dritte Kriegsanleihe aufgelegt worden. Ihr Erfolg wird hinter

bisher VoHbraobten nicht zurückstehen, wenn jeder in
Erfüllung seiner vaterländäsohen Pflicht seine verfügbaren
Mittel der neuem Kriegsanleihe zuwendet. Die neue Kriegs¬
anleihe kenn als eine ebenso sichere wie gewinnbringende
Kapitalanlage allen Volksweisen auls wärmste empfohlenwenden.

Weitere grosse Einzelzeichnungen.
=  Frankfurt a. KL, 8 Sept Die Heddernhaimer Kupfei

werke und Süddeutsche Kabelwerke, A.-G., Frankfurt a M un
Mannh eim, zeichneten 1 Million (vorher 500 000 M.).’ -
Vatgt u. Häffner, A.-G. in Frankfurt a. M., 1 Million. _ Gel
Kommerzienrat Dr. Leo Gans in Frankfurt a. M. 1 500 000 V

Die Frankfurter Musrfnnenjba.u-A.-G., vorm. Pckorny un
Wättefcind, die das letetemad % Million Mart gezeichnet hatt<
zeichnet fl Million Mark. — Die Lederwerke, vorm. Phil. Jak
Spciarz m Offenbare* a. M., 1 Million gegen 700 000 M. zu
^werten Ankahe . — Maffctefcteuiodhe Gmmniwarenfahnk Loui
Peter, A.-G, in Frankfurt a. M., 11 Mäliom

$ Berlin, 8. Sept. Die Kriegstecker Aktiengesellschaft bat
beschlossen, aus bereiten Mitteln auf die dritte Kriegsanleihe
25 Millionen Mark zu zeichnen. — Die Gummiwerke Excelsior
3 Millionen. — Die Schöneberger städtische Sparkasse 3 Milt.
— Bergmann Elektrizitätswerke, A.-G. in Benin , 5 Millionen.
— Die Sparkasse des Saale-Kreises zeichnete wieder 8 Mall.
Mark Kriegsanleihe. — Der Brandenburger Bankverein, e G.
m. b. H. in Brandenburg a. H„ für steh 1 Million. Von der
zweiten Kriegsanleihe hatte er 500 000 M. gezeichnet.

w. KPln, 8. Sept. Bei der Rheinisch-Westfalischen Boden¬
kreditbank wurden wie bei den beiden ersten Kriegsanleihen
wieder 2 Millionen Mark gezeichnet. — Das Bankhaus J. H.
Stain hat für eigene Rechnung auf die dritte Kriegsanleihe
2Vs  Mi®innen Mark gezeichnet, nachdem es auf die erste Kriegs¬
anleihe 1 Million und auf die zweite Kriegsanleihe 2 Millionen
gezeichnet hat . — Städtische Sparkasse NeuS a. Rh. 3 Mi®
Mark (vorher 1 und lVa Millionen Mark). — Die Kreissparkasse
in Krefeld hat auf die dritte Kriegsanleihe 15 Millionen Mark
gezeichnet. — EIberfelder Farbwerke Friedr. Bayer u. Co.
8 Millionen. — Landesversich er ungs-Anstalt Düsseldorf
10 Millionen. — Mauser Eisenwerke u. Mauser-Waffenfabrik
in Köln-Ehrenfeld zusammen 1 Million. — Giadbacher Woll¬
industrie , Mündhen-G’iadbach, 1 Million (vorher insgesamt1 Million).

Banken und Geldmarkt.
* Schweizerische Nationalbank. Der Metallbestand der

Schweizerischen Nationalhank hat nach dem letzten Ausweis
der Bank 300 Mül Fr überschritten. Der Vorrat betrug am
31. Juli 1914 197 Midi. Fr.

* Solinger Bank in Konkan . Der von der Gläubigerver¬
sammlung beschlossene Zwangsvergleich hat jetzt Rechtskraft
erlangt Die Auszahlung der Restdivktende von 3 Proz. er-
felgt am 8. September. Für die Gläubiger sind aus dem Kon¬
kurse insgesamt 63 Proz, herausgekommen. Die Aktionäre
gehen ganz leer aus.

Industrie und Handel.
* Schloßfabrik Schutts, Velbert. Der Aufsichtsrat der

Schloßfabrik Schulte in Vefcrt beantragt wieder eine 5proz.Dividende, -
* t chneUpiessenf afcrik Frankenthal Albert u. Co. Es ver¬

bleibt ein Reingewinn von 523 642 M. (734 739 M.), woraus
10 Proz. (16 Proz.) Dividende verteilt und! 50 000 M. als Kri“gs-
fürsorge zurückgestellt und 148 069 M. vorgetragen werden.
Die Verwaltung nimmt an, daß die derzeitige Beschäftigung
eich steigern wird, so daß auch für das laufende Jahr tim
einjgenmaftenbefriedigendes Ergebnis zu erwarten sei.

Marktberichte.
W T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  7 . Sept

Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Mais Ta. 610
his 621 M., Mittetware 530 las 6C6 M., Perlmais 615 bla
635 M., ausländische Gerste la. 755 M., Mittelware 715 bto
742 M„ ditto mit Geruch 695 lös 705 M., ausländische Weizen¬
kleie 51 M. Vollwertige Rübenschnitzel 46 bis 47 M. per
100 Kilo. Kartoffelmehl 56 bis 62 M., Maismehl 62 bis 67 M
MjaisfuttenmeWi 43 his 46 M.

W. T.4B. Berlin, 7. Sept Getreidemerkt ohne Notiz. —,
Am Getreidemarkt  herrschte nach wie vor große Zu¬
rückhaltung. Maas war heute etwas reichlicher angeboten;
die Preise leicht abgeschwächt. Für Gerste bestand weniger
Interesse , die Forderungen blieben dieselben wie gestern. Anrfi
für Kartoffelmehl, Maismehl, Kleie und für Rübenschnitzgl
waren däie Preise unverändert.

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfer

vom 28. August bis 2. September 1915.
Holland-Amerika-Linie.

PaOfiAcrO. lind PciaahilMan ÜMm Calla44aa #ala Dakal -

Dampfer: Herkunft
bezw. Beigeziel:

Ankunft
bezw. Weiterfahrt:

Rotterdam.
Nieuw Amsterdam

von New York
naoh Rotterdam
von Rotterdam
naoh New York
von New York

3. 0. Rotterdam eingatr.
31.8.r . New York abgeg.
I. ä New York eingetn
30. 8. Lizard passiert
seit l . t . in Rotterdam

Ryndam.
Potsdam.

Köln*Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt.
Abfahrten von Biebrich : Morgens 830 bis Koblenz , 10.20 (BohneU-

fahrt ) bis Köln ; Mittags 130 (Giltergohia nur Werktags ) bis Koblenz.
230 (nur Bonn- und Feiertags ), 330 bis Koblenz . Fahrkarten undAuskunft in Wiesbaden bei dem Agent W,
Telephon 3318. Bickel , LanggaMsSX

Btebrich-Malnzer Dampfschiffahrt
(August Waldmann . Biebrich .)

_ Von Siebneb naoh Mainz (ab Schloß ): 1.30*, 23t , 3.00*, 4.00, 430*
— Von Mainz nach Biedrioh (ab Ötadthalln

2.20’,  3 .10, 3.50* 460, &.20* 8.2«. 6-50*, 7.50, 8.20*. Bei Tagesiioht ab
Kaisertor -Hauptbahnhof 6 Minuten später . ’ Nur Sonn- und Feier¬
tags , außerdem Extratouren . Woohentags nur bei gutem Wetter
Sondar -Dampfer auf Khein und Main. _ F317

Die Kbend-Ausgabe umsatzt 6 Seiten.
HauPischriflleiier: A. Hegerhorft.

Ber-ntworM» für den politischen Teil: A. Heg er hör st: für den Unterbai.
tungiteit B. v. N- uenoorf : für Nachrichten-ns Wiesbaden und den Rach.
bai6i}trfeit: 3 . SS.: H. Diesenb a ch: tür „Gericht«!»-!": H. Diefenbach:
für „Sport und Luftfahrt" 3 . 85.: tz. Losa -ter , füc„Vermachtes" und rin
„Briefkasten": C. Losa -ter : sür den Handelsteil W. Ztz: für die Anaetaen

und Reklamen: H. Dornauf:  sämtlich in Wi-sb-den.
Druck und Verlag der L. Schell enbergschen  pof-Buchdruckerei in Wiesbad» ,

Sprechstunde der Schriftletawg: U bis1 Uhr.
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Donnerst ««, den 9. Setzt. 1915,
«ittaas 12 Wir, oeriteigere t«fi unMWSLÄKttU
■RoStoW
i 1 Diwan , 1 Garnitur Polster-

raöbeL bestehend aus : 1 Sofa und
6 Sesseln, 1 Warenschrank, eine

> gacker-Einrichtung , 1 Theke;
s 1 Bettstelle mit Spvungrahmen,

^ 1 Ttzieael, 1 Vertiko nnt
.Marmorplatte.

ß lack.), zw r̂
Parkettbohner.

Die unter 2) genannten Gegen¬
wände werdest bestimmt versteigert.

Meyer, Gerichtsvollzieher,
Rauenthaler Straße 14, 3.

Bekanntmachung.
Donnerstag , 9. September 1915,

»« hm. 3 Uhr, versteigere ich zwangs¬
weise öffentlich merstbietend gegen
bare Zahlung im Pfandlokale

Reugasse 22, hier:
4 Bücherschränke, 2 Teetische, et«
Serviertisch, 1 Truhe , 1 Sessel mit
Lehne, 3 Büfetts , 1 Kleiderschrank,
1 Spiegel, 1 Diwan , 2 Dosas, etn
Billard , 12 Kredenze, 1 Tisch, eine
Registrierkasse, drei Wettermäntel , |
5 Herren -Ueberzicher, 3 Loden¬
mäntel, 14 Paletots u. a. m.

Wiesbaden, den 8. September 1915.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

Rbeingauer Str . 6. 2._
Verdingung.

Die Ausführung der Anstreicher¬
arbeiten in dem Neubau (Pavillon 31
des sMit. Krankenhauses (Los 1—6)
soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeick
mungen komien während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal-
tungsigebäude, Friedrichstraße 19,
Zimmer Sir. 13 eingesehen, die Ange-
botsumterlagen, ausschließlich Zeich¬
nungen, auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Ein¬
sendung von 1 Mark, soweit der Vor¬
rat reicht, bezogen werden.

Verschlossene und nnt der Aufschrift
„H. A. 58, Los . ." versehene Ange¬
bote sind spätestens bis
Dienstag , den 14. September 191o,

vormittags 9 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er-
solgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und auSgesüllten Verdingungsfornru.
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

BSK SSUm .«
_ Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Die Sprechstunden in der stadt.

Mütterberatungsstelle , Friedr ' chstr. 15,
finden bis auf weiteres Dienstag,
Donnerstag und Samstag von nach¬
mittags 5i4 Uhr (statt seither 5 Uhr)
ab statt. ^

Wiesbaden, den 26. Juni 1915.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Mtijdier
MtW.

130 Zentner
ln Stangenbohnen

(letzte Sendung)
1 Pfund 18 Pf .,

In Rotkraut,
Weißkraut,

Gelbe Rüben
frisch eingetroffen . F304
Verkauf täglich von 8 bis

1 Uhr.
Der Magistrat.

Pr. Eß- n. Kochbiruen
10 u. 15 Pf.

Hof Geisberg.
Kaifer -Alexander-Aepfel,
~ mtner, zu verkaufen. Nah,

auf Kriegsanleihe
werden kostenfrei angenommen.

Bei Entnahme von Sparkassengeldern wird auf die Ein-
haltung der Kündigungsfristverzichtet, sofern di ©Zeichnung
bei uns selbst erfolgt.

Wiesbaden, den 3. September 1915.
Friedrichstrasse 20. F382

einige
Aarst: sc 22.

Standesamt Wiesbaden.
» « h-ui . Zimmer Nr. »>: geöffnet°nWochentag«,
«n 8 bis >/-l Uhr: snr Sdeschlleffungcnnu,

Dienstags, Donnerstags und SamStagS.)
Sterbefälle . ^

August 31. : Postsekretar a. D.
Karl Born . 79 I . - Kgl. Nieder!.
Oberstleutnant a. . D. Adolf Winter,
78 I . — Adele Hohmann, geb. Mank,
4b I . — Sept . 1. : Maria Weber, geb.
Gutmann , 50 I . — Kellner Hugo
Schulz, 41 I . — 2.: Marre Groß,
geb. Ost, 58 I . — 3.: Schniede-
meister Louis Hehrwcmn, 68 I . —
Schreiner Christian Junior, 74 I . —
Karola Christ, 27 T. — Anna Große,
geb. Altenkirch. 29 I . — Gisela
Schumer. 3 M. — 5.: Mcherrn
Elisabeth Maier , 41 I.

fMlhtmlllcht AlljkigkffZ
düs [fDfflile
Kuss , Rheinstr.43.

fihritttipftl ju - Ne»
bei 10 Md . im Keldstr. lö . Hch. P.

Birnen 1 Pfund 8, Ä Psd- 70 Ps.
Rcruentbaler Straße 8, Mtb. Part.

Einige Zentner f. Tafrlbrrnen
laute Luise) zu verk. Dotzherm,
Biebricher Landstraße 8» Rahe der
Str aßenmüble. _Russe
dick u. frisch Pkd. 40 Pf ., 100 Stück
7» Pf . Platter Straße 130.

©ros -Tee
frisch eingetroffen -972

Pfand Mk. 2 .40.

A. H. Linnenkohl,
Ellenbogengasse 15.

Da mein Mann zum Heere einge- :
zogen, bin gezwungen mein GesMast
30. Sept . zu schließen u. verk. daher i
Lindt-, Gala Peter -, Kahler-,
Caillers -, Stollw .-Schokolade zu auf
Pr . Wenz, Nifolasst r . 12. Tel . 24

Zchulstiesel,
prima Sckuhwaren.

Fachmännische Kenntnisse garantieren
für gute Schuhwaren.

“ " " Ä , «.50, 5.00 m.

7.50, 6.50 MI.
Marke Racker, extra starker Stiefel.

a95 »I

mm,  u. emmMM 750m
mm , ». 8,5, j,,.
Spalt - u. Rindleder -Arbeiterstiefel

16.50, 14.50, 12.50, 10.50, 9.50.
Sandalen , Seseltuchschuhe, Größe 21

bis 35 2.95, 2.50, 1.95, 1.15, 97 Pf.

Torschuss -Yerein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht.

mmMiMri

Hoher Feiertage wegen
bleibt mein Geschäft

j! Donnerstag,den9.,u.Freitag, den 10.d.M., j|
geschlossen«

Kirchgasseg
öS.

yC9vlilU9 « vli

JosephWolf
K140;

Sette 5*

Luisenstr . 4
Wiesbaden

Tel. 1052.
6 . m. b. H.

Salus-
Institut

Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gicht, Bheumat .,
Schlaflosigkeit, Nerv., Magen-

und Darmstör . etc.
durch Anwendung der

elektremap .DnrclistraMuBg
in Verbindung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-

Behandlung.
(Systeme E. K. Müller-Zürich.

D. R . P.
Schmerz- und gefahrlos.

Von ärztlichen Autoritäten
erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Von der Reise zurück
Ür.Paula Selig,

Aerztin für Frauen und
Spezialärztin für Kinderkrankheiten,

Rheinstrasse 38.

Das llcaelMe WMÜkkkUN
Fernruf 4988

befindet sich jetzt
Goetheftr. 27 , 1.

Hoher Feiertage halber bleibt das Geschäft

Donnerstag und Zreitag geschloffen.
Großschlächterei Baum.

Verloren /

wird mancher neue Rest
schein. Durch meine ve ,
Kriegsgeldbörfe ist Vertust oder
Verwechselung unmöglrch. 979
Offenbacher Leder« are «-Ha»S

W. Reichelt, Gr . Burgftraße fl.

Miet - Pianos
"SÄ » Schmitz

Westen fürs Feld l » s
W wi» l̂ie»-Arbeiten w. uberno mute

Verkaaf von Modellhttten
in feinster Ausführung.

Fassons , Federn , Flügel, Blumen
zu Engrospreisen . — Fassonieren von
Hüten , Färben u. Umarbeiten von

Federn schnell._

SM - 1. SUMM
W. Henker , liarktstr.32.

llleparieren und lleberziehen
schnell und bAig. — Telephon 2201

Halbwolle, grau, für Mannschaften . . . Mk. 5.—
Reine Wolle, feldgrau, gestrickt , leicht und

warm . J .50
Kameihaarfarbig . Mk.
Feldgrau, reine Wolle, glatt gewebt . . Mk. 9.—
Cachemire-Weste, weich und extra warm Mk. 15.
Offizierslitewke, reine Wolle, gewebt . . Mk. 20.—
Wasserdichte Seide . Mk. 11.
Wasserdicht mit Wollfutter . Mk. 16.—

Gestrickte Bettjacken
in weiß und grau. 6-50
Leibbinden, Halsbinden, Pulswärmer , Kniewärmer

■ in allen Preisen am Lager. -
| lllll i, lll„l„„!„„„i„ ..
j Fehl post fertige Verpackung kostenlos.
Illlllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllinillllltilllllllllli.IIHIIIIIIIIIIIIIIIIIII. . . Hill

Spezialhaus Schirg

überninmnt ganze Ausstattungen.
Richelieu-Arbeiten W. ubernomuten,
Dovbeimer Straße 2, 3. Stock._.

4 Morgen Grummet im Nerotal
au verck. Ludwigstraße 6. , .

Kaufe
für ein Seminar

4 Pianos
auch ältere Pianos . Offerten u.
U. 290 an den Tagbl .-Vertag.

Braterrfett,
, jedes Caontum , zu kaufen gHr chtz

Off. mit Angabe der LwantE n.
Preis u. E. 378 an den TasbL -Berck«

Damen -Spangen - u. Halbschube
8.50, 7.50, 6.50, 5.50, 4.95, 3.95.

Reste, Einzelpaare stets am Lager.
Enorme Auswahl in allen Sorten

Schuhwaren.KM'sMMklMe.
Wiesbaden,

Wellritzstraße 26. : : Bleichstraße 11.
FernsprecherJ5236.

Hoflieferant

Webergasse 1. K 131

Uniformen,Reithosen schnellste Anfertigung
auch Reparaturen,

Jeder Deutlche trage den

„Deutschen Nalionalrmg " !

Jos. Sieglet, IflarMsirasse 10, gegenüber dem
Ratskeller.

Ueberall erhältlich oder durch
Höhne & Friedewald , Hamburg 1.

tlni$upifil(icr
stelle mein großes Lager in billigen,
sowie besseren Tapeten, ferner Lino¬
leum. Matten . Leisten billig z. Berk.,
Stehpult . Kopierpr., Handkarrn . f., n.
Waaner , Rbeinstr . 65, n. Rest̂ Wletz.imM  Jetlfo“.

Donnerstag
Schlachtest,

, ^ wozu freundüchst einladet j
I . B. : M. kross.

Brotmarfe bitte mitbringen.

Amtliche(KeväckabtMtngv. Abfertigung der Staatsbahuen,
Regelmäßiger Arachl- u. Ktlgut-Spedltisnsdtenfl. 750

L. ReHenmayer , Sgl. HGeKem.
5 Nikolasstraße, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser.Friedrich. Platz, Tel. 242.

hilft über Nacht.
Z' KMLvpN In harten Fällen
3—4 Nächte. Erfolg garantiert.

,4 Haupt- Niederlage: Schützenhof
Apotheke, Langgasse 11. 929

Makulatur

Unfehlbar wirkender
Wanzentod. ,

nvr erbt Schloß- Drogerie Siebert.

LeberN ötze
mit Krant

heute Mittwoch von 5 Uhr ab.
A. Gerlenheyer Wwe.,

Schlachthof.
Bitte Brotmarken nickt vergesse«.

Pfg., der Zentner Mk. 4.—
zu haben im

Tagblatt-Yerlag

Vormittags 11 Uhr : Früh -Konzert
des städt . Kurorchesters in dar

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: E. Wemheuer.

1. Valet will ich dir geben , Choral
2. Ouvertüre zur Oper „Maurer

und Schlosser “ von Auber.
3. Wiener Blut , Walzer

von Joh . Strauß«
4. Ständchen von Max Kolb.
5. Fantasie aus „ Figaros Hochzeit“

von W. A. Mozart . 1
6.  Matrosen-Marsch von F. v. Bloa;

Abonnements - Konzert*.
Nachmittags 4 Uhr:

Musikkorps des Ersatzbataillons dea
Reserve-Infan terie-Regiments Nr. SO.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
1. Marsch „Unsere Marine“von Thiele.
2. Huldigungs -Ouvertüre

von Klughardt.
3. Lied „An der Weser“von Pressei.
4.  Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“von Kreutzer.
5. Feierlicher Zug der Frauen zum

Münster aus der Oper „Lohen-,
grin“ von R. Wagner.

| 6. Valse lento von Lennard.
7. Potpourri „ Deutschlands Erheb¬

ung “ von Riccius.
Abends 8 Uhr:

Städtisches Kurercbester.
Leitung: Städt. Mnsikdirekton

C. Schuricht.
1. Präludium in Es -dur

von J . 8. Bach.
(Instrumentiert von B. Scholz.)

2. AUegretto und Menuetto aus der
„Militärsymphonie“

von J . Haydn.
3. Scheherazade von O. Urban.
4. Ouvertüre zu „Teil"

von G. Rossini;
5. Trennung , Marsch aus der

Leonore -Symphonie von J . Rail.
6. Ouvertüre zu „Der fliegende

Holländer “ von R . Wagner.
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A ira MMis-MettkiMkö mm  SieU nurMWk-NeWe Mw ",
privat - tt. Seircrls -Auskünfte diskret . — Khescheidungsscrchen

BrsnckmL-Afthma
Ber?chLeimung

Spezial -Behandlung seit über 2V
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp» Apotheker,
Kaiser-Frredrich-Ring 17, Part.

An tiw sMnischen Arirel
•für Anfänger können sich noch einige
Herren und Damen beteiligen.

Kerlist Schule,
Rheiustraßc 32.

MS IDEAL-GETRKNK
ist unbestritten

Milch - Kakao mit Zucker
Würfel 10 PfennigGrosser Nährwert!

üeberaU erhältlich ! _ _ _ _ _ _
Alleinige Fabrikanten : LEHMANN& BOHNE, Berlin W 3ö!

F149

V.

Hedwig Sehildknecht
Bismarck-Ring 9, I,

Gesangunterricht.
VollständigeAusbildung.

Während des Krieges
ermäßigte Preise.

sowie selbständige Monteure sofort
gesucht. August Jeckel» Zietenrrng 1.

Das Maschen
oder Sie Frau»

schwarzhaarig, bekleidet mit weißer
Bluse, grauem Rock» in Begl. eines
gr. Hundes» die am 7. Sept . vorm,
»egen 12 Uhr in der Ncrostraßc di-
Bricftasche aufhob, wird gebeten,
diese binnen 3 Tagen gegen Belohn.
Bicbricher Straße 36, 1, abzugcben,
sonst erfolgt Anzeige._ _
Junge Kriegshiindin

entlaufen,
Airedalc -Tcrrier , drahthaar .» schwarz
mit rotbraun . Gegen Belohn, abzug.
AdÄlheidstraße59, 2. Tel. 6263.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Tracer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S.iiial LCd.,
Kirehgasse 39/41.

K87

Wiesbadener

KeWmgs-IiiMl
Gehr. Ueu-edaurr

Daurpf-Kchrrinerri.
Gegr. 1856.

Telephon 411 .

SSMMivMWs
Kchwaibacherstr . 36.

Lieferanten des Vereins
für Feuerbestattung.

Kostenlose Berechnung und
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Art für Transporte
Stfuhsutv  ftvieger ans

dem Felde. 890
Uebernahme von lieber»

führungen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

Tüchtige sachkundige Leute
znm Möbeltragen , Packen re. während der Umzugszeit

(vom 15. Sept . bis 10. Oktober)
werden täglich morgens 6 Uhr im Bureau des Lagerhauses (Schiersteiner
Straße ) eingestellt. Hoftpediteur L. Rcttenmayer , Wiesbaden.

Saal
oder sonst, groß. Heller trock. Raum
«esucht zum Einstellen einer 8-Zim.-
Einrichtung , die darin demnächst ver¬
steigert werden soll. Oft . mit Monats-
Preis u. E. 376 an den Tagbl.-Verlag.

Gesucht für sofort 1 oder 2 leere
Räume zum Einstellen für Möbel.
Ofterten mit Preis nach Mainzer
Straße 46, Parterre , abzuaeben.

Selbständige
Zgquette-Arbeiieriimen

sowie
Zuarbeitmuuen

per sofort gesucht.Wmwer&Ulrich.
Wilhelmstraße54.

Nachruf!
Den Tod fürs Vaterland starb am 3. September moin

langjähriger Buchhalter, Herr Kaufmann

Theodor Rudolph
im 38. Lebensjahre.

Ich verliere in dem Verstorbenen einen treuen, fleißigen
und strebsamen Angestellten und werde sein Andenken in
Ehren halten.

J. C. Keiper,
Wiesbaden, den 8. September 1915.

Nachruf.
Am 3. September starb den Tod fürs Vaterland der

Kaufmann Herr

Theodor Rudolph
im 38. Lebensjahre.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen arbeitsamen,
lieben Kollegen und stets hilfsbereiten treuen Freund, von
hervorragend guten Charakter-Eigenschatten, welchem wir ein
gutes Andenken bewahren werden.

Das Personal der Firma J. C. Keiper.
Wiesbaden, den 8. September 1915.

Osram -d/s-Wattlampen i
Flaek , Liiiscnstr. 46, neben Residenz-Theater. Tel. 747.

Todes-Anzeige.
Am 5. September ist unser Kollege,

Herr Professor Emst 8ölpp,
verschieden.

Seine reichen Kenntnisse hat er in pflichtgetreuer
und zielbewusster Tätigkeit in den Dienst seines Berufes
gestellt, seine Schüler hat er heranzubilden und zu
fördern gesucht, bis eine tückische Krankheit ihm die
Lebenskraft zerstörte. F540

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Wiesbaden, den 7. September 1915.
Das Lehrerkollegium

des Königl . humanistischen Gymnasiums.

Nachruf!
Am 4. September 1915 starb infolge einer vor wenigen

Tagen auf Patrouille erlittenen schweren Verwundung den
Heldentod für König und Vaterland, F282

Leutnant Wittenstein
der Reserve des Füsilier -Regiments von Gersdorfi

(Kurhess . ) Nr. 80,
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Das Regiment ist stolz auf diesen jungen Offizier, der
sein Leben mit glühender Begeisterung auf freiwilligen Pa¬
trouillengängen so oft eingesetzt hat , bis ihn die tödliche
Kugel wenige Schritte vor der feindlichen Stellung erreichte.

Dem allseitig beliebten Kameraden wird das Regiment
in seiner Geschichte ein unvergängliches Denkmal setzen.

Im Namen des Offizierkorps
des Füsilier-Regiments von Gersdorft (Kurhess.) Nr. 80

Braun,
Oberstleutnant und Regimentskommandeur.

Statt besonderer Anzeige.
, Nach kurzem , schwerem Leiden starb in . Feindesland für sein geliebtes Vaterland am

24 . 8. 15 den Heldentod mein guter , innigstgeliebter Mann, unser guter , tapferer und letzter
Sohn , Bruder , Schwiegersohn und Schwager,

Adolf
Oberleutnant und Kompagnieführer der M.-G.-K. des Reserve - Inf.- Regiments No. 253,

Ritter des Eisernen Kreuzes I. und II, Klasse , Inhaber der Hessischen Tapferkeitsmedaiile.

In tiefem Schmerz:

Frau Kaete Schindler, geh. Scherer, Wiesbaden,
Familie Dr. phil. Schindler, Gut Fitzerie, Post Sarben in Posen.
Melly Elsässer, geb Schindler, Mannheim,
Margot Starke, geb. Schindler, Königsteini. I*
FamilieL. Scherer, Wiesbaden.

Man bittet von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.
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